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Engpässe der feindlichen Rüstungsproduktion
Xräktevertiällois Europas und der 1) 8 ^ - ^ oreritrsLiselie ReelieollUQslstüelLe iw wickle der ^ Issetiell

LizeObeeiLdr der ^ 8 - krsss«
Utck. Berlin,  26 . Juni . Nachdem die ameri¬

kanische Bevölkerung infolge der bisher ausgcbliebe-
ne» entscheidenden Operationen in Europa , die seit
Wochen bombastisch von der Feindagitation ange-
kündigt wurden , von einer wachsenden Enttäu¬
schung erfaßt ist, hat man sich in Washington ver¬
anlaßt gesehen, die unerfüllten Hoffnungen durch
die Entfesselung eines neuen Zahlenrausches über
das angebliche Arbeitspotential der Achsenmächte
zu übertöneu . Unter sknipelloscr Verwendung von
allen möglichen Zahlen will man die Ueberlegen-
heit der feindlichen Produktion konstruiere ». Eine
nüchterne Darlegung der tatsächlichen Verhältnisse
ergibt sich aber , daß der Kampfblock der Dreier¬
paktmächte nicht nur aus militärischem und pro-
duktionstechnischcm , sondern auch auf dein eigent¬
lichen Arbeitseinsatzgebiet durchaus überlegen ist.

Rooscvelt hatte eine Milchmädchenrechnung aus¬
gestellt , in der er ganz einfach die Hunderte von
Millionen Menschen mit einsetzte, die in Indien
und Tschungking -China leben . Es spricht nicht
gerade für einen besonders hohen geistigen Stan¬
dard der Anierikaner , wenn sie sich die Inder und
Chinesen als eine „wertvolle Ergänzung der USA-
Arbeitsreserven " aufschwätzen lassen . Der beste
Beweis für die Unsinnigkeit der Rooseveltschen
Argumente ist die Tatsache , daß beispielsweise
Tschungking - China  unaufhaltsam dem
Rand des Abgrundes entgegen geht,
weil es aus Mangel an Facharbeitern und Fabri¬
ken auf die auswärtigen Zufuhren angewiesen ist,
die aber nach der Sperrung der Burmastraße und
nach der japanischen Einkreisung nicht mehr ins
Land hineinkommen.

Soweit die Bevölkerung dieser Gebiete über¬
haupt für die Sache der Alliierten Verwendbar ist,
steht ihr in Ostasten das japanische  hochbe-
sähigte Hundertmillionenvolk mit den weiteren vier¬
hundert Millionen Arbeitskräften aus Mandschu-
kuo, Jndochina , Thailand , Burma und den be¬
setzten Tschungking -Gebieten gegenüber . Das ist an
Anbetracht der japanischen straffen Führung nicht
nur eine zahlenmäßige , sondern — und das ist
die Hauptsache — vor allem eine qualitative
Ueberlegenheit.  Wenn in diesem Zusam¬
menhang vgn Roosevelt auch noch oie Arbeits¬
reserven in Australien , Afrika und dem Vorderen
Orient angesprochen werden , so braucht man nur
darauf htnzuweisen , daß die Amerikaner und Eng¬
länder in allen diesen Gebieten beträchtliche Teile
ihrer eigenen Reserven einsetzen müs¬
sen,  um nur die politische und militärische Ober¬
hand zu behalten . Von der Herausziehung nen¬
nenswerter Eingeborenen -Reserven zum Zwecke des
direkten kriegswirtschaftlichen Einsatzes kann gar
keine Rede sein.

Wie steht eS mit den Menschen reserven in
den eigentlichen Kerngebieten  unferer
Gegner ? Die Bolschewisten  haben die wert¬
vollsten Industrie - und Agrargebiete mit etwa fünf¬
zig Millionen Einwohnern verloren.  Etwa 185
Millionen Einwohner auf den riesigen Raum zwi¬
schen der Kampffront und Sibirien verteilt , stehen
ihnen noch zur Verfügung . Dieser Rumpfstaat ist
nicht mehr in der Lage , den vollen Rüstungs -

bedarf selbst zu decken.  Von England und
Amerika müssen Zuschüße geleistet werden , die ent¬
weder auf dem gefährlichen Transportweg nach
Murmansk oder über die riesige Pazifikstrecke nach
Wladiwostok transportiert werden müssen. Dann
kommt Großbritannien  mit etwa 45 Millio¬
nen Einwohnern als vorgeschobener Posten der
Alliierten gegen Westeuropa . Die meisten zur Rü¬
stungsproduktion nötigen Rohstoffe müssen über
5500 Kilometer von Nordamerika oder 10 000 Kilo¬
meter von Südamerika hcrangeschafft werden , und
zwar mit knapperTonnage.  von der schwere
Zölle an unsere U-Boote zu zahlen sind.

Der amerikanische Kontinent  mit sei¬
nen 270 Millionen Einwohnern bietet dagegen auf
den ersten Blick ein imposantes Bild . Der Einsatz
dieser Massen nach europäischem Muster ist aber
schon aus geographischen Gründen unmöglich , denn
die Skngcnausdehnung des eigentlichen amerikani¬
schen Siedlungsgebietes beträgt schon zwischen
'Vancouver gnd Valparaiso rund 11000 Kilometer,
die Querausdehnung von Neuyork nach San Fran¬
ziska 400j) Kilometer und von Natal in Brasilien
his nach Lima am Pazifik 4500 Kilometer . Aus
der Zersplitterung der gegnerischen Schwerpunkte
ergeben sich Transportproblcme,  denen die
gegnerische Kriegführung oft machtlos gegenüber-
fteht. Das rüstungswirtschaftliche amerikanische
Arbeitspotential ist im Verhältnis zu Europa durch
ungewöhnlich zahlreiche Kräfte geschmälert,
die nicht in den Fabriken , sondern hei der Rau m-
überwindung  eingesetzt werden.

Demgegenüber wohnen die vierhundert Millio¬
nen Einwohner Europas  auf einem in sich ge¬

schlossenen Raum,  der in seinen größten
Ausdehnungen etwa von Minsk bis zum Gols von
Biskaya oder von Drontheim bis Messina etwa
3000 Kilometer mißt . Die englisch-amerikanische
Gesamtbevölkerung von 320 Millionen ist hin¬
gegen auf ein Gebiet verstreut , das fast neunmal
so groß ist wie ganz Europa . Der Vorteil der
inneren Linie  ist also auch auf dem wichtigen
Gebiet des Arbeitseinsatzes durchaus bei Deutsch¬
land und seinen Verbündeten.

LVOOOO USA -Bergarbetler streiken noch
orsvrdsrlevl unseres korrespoo6eoleo

os .Amsterdam , 26. Juni . Ein Ueberblick über die
Lage in den Kohlcngebieten der USA . zeigt , wie
der britische Nachrichtendienst aus Neuyork meldet,
baß schätzungsweise noch 40 v. H . der 500 000 nord-
amerikanischen Grubenarbeiter am Donnerstag von
ihren Arbeitsplätzen ferngeblicben  sind,

Das Land ohne Zukunft
Das politische Schrifttum Großbritanniens kann

sich der Tatsache nicht verschließen, daß der zweite
Weltkrieg , der zur Ausschaltung Deutschlands aus
dem weltpolitischen Kräftespiel führen sollte, im in¬
neren und äußeren Bereich den Zerfall der
britischen Weltstellung  veranschaulicht.
Besonders bemerkenswert sind diejenigen britischen
Ausführungen , die erkennen lassen, in welchem Aus¬
maß das Judentum den zweiten Weltkrieg benutzt,
um das englische Volk innerlich völlig zu durch-

„Die Bomberverluste auf die Dauer nicht zu ertragen"
Oer 1-uktterrvr roll 6 !e sckrveren Blutverluste Lei l -av6anxr >kkea ersetzen

v r s b l d e r 1c d i unsere«  8 o r r e s p o o 0 e o t e o
kv . Stockholm , 26. Juni . Der Terrorkrieg gegen

das Festland verlangt von der englischen Agitation
ein Höchstmaß an Leistung , denn selbst im eigenen
Volk machen sich, unterstützt durch den Anschauungs¬
unterricht der systematisch weitergehendcn deutschen
Angriffe gegen wirklich kriegswichtige Ziele , hier
und da Befürchtungen vor der Vergeltung geltend.
Am Freitag mußte London wieder nächtliche Bom¬
benaktionen deutscher Luststreitkräfte gegen zahlreiche
Objekte im Südosten Englands verzeichnen.

Der Erzbischof von Aork gab soeben in einem
Hirtenbrief bekannt , er habe viele Briefe  von
Engländern erhalten , die ihn gefordert hätten , gegen
das Bombardement deutscher und italienischer Städte
zu protestieren — was vielleicht in einigen Fällen
vom Gewissen, in der Mehrzahl aber wohl von
der Angst vor Rache bestimmt sein dürste.
Der englische Kirchenfürst hat , natürlich ganz im
Sinne seiner Regierung und der Juden , das seine
getan , um solchen Befürchtungen oder gar Gewis¬
sensbedenken entgegenzutreten . Er erklärte , eS sei
„das geringere Uebel " , Deutschland zu
opfern . Wenn Zivilisten leiden müßten , so sei das
eben unvermeidlich . Der fromme Hirte HSst also
den Luftkrieg in Uebereinstimmung mit Harris
und anderen Vernichtungsfanatikern für den zweck-

Bter Freiheiten als Ziel unseres Kampfes
Li » 6ru6r »vo1ler 6er rrveiteu internationalen JournalisteataxunA in XVieo

Erkenntnissen dieser Tagung als Forderung
' ' B ' - - -

Wien , 26. Juni . Gestern fand die zweite inter¬
nationale Journalistentagung der Union nationaler
Journalistenverbände einen eindrucksvollen Ab¬
schluß. Der geschäftsführende Präsident der Ta¬
gung , Stabsleiter Sündermann,  würdigte zu-
sammenfaffend die umfangreiche Arbeit der denk¬
würdigen Tagung , an der über 400 Journalisten
aus 21 Nationen teilgenommen haben und stellte
fest, daß die Tagung das erste politische Ereignis
im Leben des europäischen Kontinents gewesen sei,
an der Vertreter aller Völker dieses Erdteils An¬
teil genommen hätten . Es sei die eindrucksvollste
Erkenntnis der Tagung gewesen, daß Europa in
seinem heutigen großen Lebenskampf auch von einer
klaren kontinentalen Idee erfüllt sei. Europa sei
nicht nur ein geographischer , nicht nur ein politi¬
scher Begriff , es sei nicht nur Geschichte und Ver¬
gangenheit , sondern es stelle ein Programm dar,
es sei eine Mission.

Noch ein weiteres habe man in Wien erkannt:
Wenn unsere Gegner von vier Freiheiten phanta¬
sieren, die in ihren , eigenen Hause bisher völlig
unbekannte Größen waren , so hätte man aus den
Erklärungen auf der Tagung ebenfalls vierFrei¬
he  i t c n ^ erkannt , die die notwendige Grundlage
jeder menschlichen Zukunftsentwicklung seien. Un¬
sere vier Freiheiten seien freilich keine nebelhaften
Propagandasprüchc für das leichtgläubige Publi¬
kum, sondern sie seien die Parole für reale
B e fr  c i u n gs  t a t e n,  das Ideal für den kämp¬
ferischen Einsatz von Millionen tapferer Soldaten.
Unter anhaltenden stürmischen Beifallskundgebun¬
gen der Tagungsteilnehmer faßte Stabslciter Sün¬
dermann diese vier Freiheiten zu folgenden For¬
mulierungen zusammen:

„Die Befreiung  der Völker von der Geißel
der jüdischen  W e l t v e r g i f t u n g,  das ist
die erste der Befreiungstaten , die uns au » den

. em-
porleuchtek Die Befreiung der Welt" vom Alpdruck
des bolschewistischen Mordshstems, das
ist die zweite Freiheit , für die wir mit dem Mute
dessen kämpfen, der erfahren hat und weiß, daß
jeder menschliche Wert in diesem Kampf auf dem
Spiele steht. Die Befreiung der schaffenden Men¬
schen von der kapitalistischen Ausbeu¬
tung,  das ist uns nach den Bekenntnissen dieser
Tagung die dritte FreiheitStat , die im Dienste der
schöpferischen Entfaltung aller Tüchtigen errungen
werden muß und wird . Schließlich wurde uns die
Befreiung der Welt vom anglo - amerikani-
schen Imperialismus  als notwendige Vor¬
aussetzung jedes friedlichen Zusammenlebens der
Völker überzeugend dargebracht ."

Diese großen Freiheitsforderungen seien, wie
Sündermann weiter darlegte , das Bekenntnis der
Tagung , aber sie seien nicht ihre Entdeckung ; denn
seit Jahren kämpften und stürben unsere Soldaten
für die Verteidigung gegenüber dem Weltkampf,
cn das internationale Judentum mit seinen Tra-§anten gegen die schöpferische Kraft des europäi¬

schen Kontinents entfesselt habe.
Der Führer  hat auf das ihm vom Präsidium

der Union nationaler Journalistenverbände von der
Wiener Tagung übersandte Begrüßungstelegramm
mit herzlichen Worten erwidert und dabei seine
Wünsche für die publizistische Arbeit im Kamps für
das neue Europa ausgesprochen . Ebenso hat der
Duce  aus das an ihn gerichtete Telegramm er¬
widert und der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
die Presse des neuen Europas ein leuchtendes Zeug¬
nis des Glaubens und der Tat für den Sieg und
für eine neue Arbeit der Gerechtigkeit unter den
Völkern oblegen wird . Auch Reichsminister Dr.
Goebbels  und der italienische Volkskulturmini¬
ster Povarelli  sandten Grußtelegramme.

mäßigsten Weg zu rascher und möglichst billiger
Beendigung des Krieges.

In Washington , genau wie in London , behaup¬
ten die jüdisch geleiteten Zeitungen , man könne
auf diese Weise „das Leben von Hunderttausen¬
den von amerikanischen und verbündeten Soldaten
retten " . Die Chefs der verbündeten Luftstreitkräfte
hätten , so heißt es , die Kriegsleiter überredet , ihnen
den Sommer für dieses Experiment zur Verfügung
zu stellen , ehe schwerste Verluste bei Land¬
angriffen  in Kauf genommen würden . Wie
schwedische Meldungen hervorheben , habe es in
England Aufsehen erregt und stutzig gemacht, daß
auf deutscher Sette  die Schrecken und Zer¬
störungen des Bombenkrieges so aufrichtig geschil¬
dert werden . Man ist trotz der eifrigen Nerven¬
kriegsagitation und anderer Selbstbetäubung nicht
absolut sicher, ob sich die Teufeksmaschinerie , die
man entfesselt hat , nicht blitzschnell eines
TacheS gegen die Veranstalter selber
kehren  wird und dann gerade in dem entschei¬
denden Punkt : der gewünschten Demoralisierung,
zum Erfolge führt . Solche Zweifel kommen in der
„Daily Mail " zum Vorschein.

In der Londoner „Jllustrated News " nennt der
bekannte Militärschriftsteller Cyrill Falls  die
starken Verluste an Bombern bei den bisherigen
Angriffen beunruhigend hoch.  England und
die USA . könnten derartige Einbußen an Flug¬
zeugen und Mannschaften auf lange Dauer
nicht tragen.  Falls wiederholt auch grundsätz¬
lich, überhaupt könnten Luftangriffe allein den
Krieg nicht gewinnen , nur wenige Fanatiker seien
noch anderer Ansicht. Er räumt ein , daß man viel¬
leicht mit vier - bis fünffacher Bombenlast zum Ziel
gelangen kötknte. „Mer wenn wir das erreichen
wollen , werden wir dem Hunger nahe sein ."

Aus Falls Musterungen wird klar , weshalb
schon vorher in den englischen Agitationsäußerun-
gen immer wieder geltend gemacht worden war , bei
dem ganzen „Experiment " komme es noch weit
mehr aus die Beständigkeit der Achsengegncr als
auf die Standfestigkeit des Feindes an . Major S t e-
wart,  der anderer Ansicht ist als Falls , erklärt , trotz
der wahrscheinlichen Härtung des feindlichen Wider¬
standes müsse zur Vermeidung der furchtbaren Ver¬
luste von Landoffenflven das Bombardieren fort¬
gesetzt werden . „Wir müssen die Achse zu Boden
bomben und sie weiter bomben — auch wenn sie
am Boden liegt ." Diesem Programm schließt sich
natürlich Wickham Steed an , der alle Gewissens¬
bedenken ausgeschaltet sehen will . Der englische
Rundfunk und alle anderen Agitationsanstrengun¬
gen gehen in der gleichen Richtung.

Nervosität in Kalkutta
ll r » v «l>e k 1c v I uosece»  8 o r r e s p o a 0 e o r e o

og . Bangkok, 26 . Juni . Der freie Jndienfcknk Scho-
nan meldet , daß Subhas Chandra Böses Ä n -
kunft  in Tokio in Indien allerlei Gerüchte in
Umlauf gesetzt habe . Die britische Polizei versuche,
gegen die mündliche Nachrichtenverbreitung über
Böses Tokioter Aufenthalt und seine Presse - und
Rundfunkerklärungen einzuschreiten . In Rcgie-
rungSkreisen in Delhi und Kalkutta herrsche größte
Nervosität . Die Wachen vor dem Palast des Vize-
könihS und den anderen Regierungsgebäuden seien
verstärkt worden , da man eine Verstärkung der
Freiheitsbewegung befürchtet.

Schwere Schäden in Hüll
vrevlderlcvr u » « e r e » 8 o r r e s » o u 0 e » I e u

tt. Genf,  26. Juni. Zu dem in der Nacht zum
Donnerstag erfolgten Angriff deutscher Lnftstreit-
kräfte gegen die englische Hafenstadt Hüll liegen
nun Bieldungen aus London vor , dir unterstreichen,
ddß das Bombardement von Hüll außerordentlich
scharf gewesen ist. Zahlreiche „hochexplosive" Spreng¬
bomben und Brandbomben hätten viele „Gebäude"
in Trümmer gelegt »der in Btand gesetzt. Die
Feuerwehr habe versucht, der Brände Herr zu wer¬
den . Aber heute seien die Bergungsarbeiten noch
nicht abgeschlossen und es müsse mit einer hohen
Zahl von Opfern gerechnet werden.

Sllmson bestätigt die Kultur -chande
Berlin , 26. Juni . Wie Rcichslciter Rojenberg

in seiner großen Rede zur Eröffnung der Jour¬
nalistentagung in Wien mitteiltc , sind die Nord-
amerikancr jetzt dazu übcrgcgangcn , ihre Bomber,
mit denen sie europäische Kulturstätten zerstören
mit Negern zu bemannen . Nach einer Meldung aur
Washington hat der USA .-Kricgsministcr Stimson
diese Kulturschande jetzt ausdrücklich bcstäiigt . In
der Pressekonferenz sagte er. die erste NTA-
Negerstaffel  der Luftstreitkräfte ' habe sich bei
ihrem Feindeinsatz „gut bewährt " .

Lelirstreuxnio über Lnxlancks Verjucknnx

setzen und zu zersetzen, um die einflußreichen Posi - s
tionen deS>politischen , wirtschaftlichen und kulturel¬
leben Lebens immer noch stärker in jüdische Hände
zu bringen.

Einer , der bekannten britischen Publizisten ist
Douglas Reed , der Englands Feindschaft gegenüber
dem Reich lange vor Ausbruch des gegenwärtiger
Ringens offen zum Ausdruck brachte . Er muß >ctzt
erkennen , in welcher Weise England zum Spiclball
des Judentums geworden ist. „Als ich" , schreibt er.
„1941/1942 in London umherwandcrte , konnten
meine Augen täglich die Verwirklichung einer Ent¬
wicklung sehen, die ich schon einige Jahre vor
Kriegsausbruch vorhersah , vorhersagte und sürchtctc:
ein Tatbestand , der für dieses Land — in einer
verstohleneren Weise — ebenso gefährlich ist, wie der
deutsche Angriff selbst: Nämlich die Invasion der
.befreundeten Fremde  n ' , welches der Name
ist, den die in den letzten neun Jahren nach Eng¬
land gekommenen fremden Juden sich selbst wählten.
Sie kamen während dieser Jahre in Zehntauscndcn
und werden jetzt durch die Unterstützung ihrer Ge¬
nossen überall eingeführt , nicht als Mitträger unserer
Lasten , sondern als eine äußerst bevorzugte Klasse."

Aus den Erfahrungen , die Kontinentaleurop«
nach 1918 mit der jüdischen Aufdringlichkeit machen
mußte , bringen wir der Fortsetzung obiger Fest¬
stellungen von Douglas Reed besondere Aufmerk¬
samkeit entgegen : „So sehen allmählich Teile Lon¬
dons aus , wie ähnliche Teile von Berlin , Wien,
Budapest , Bukarest und anderen europäischen
Städten nach dem letzten Kriege aussahen , nämlich
wie ein ausländischer Ort , «bevölkert von Wesen,
die in Herkunft und Lebensart fremd sind. In
Golders Green und St . Johns Wood and Hamp-
stead verdrängten fremde Namen die britischen , und
man sah sich fast veranlaßt , in -einigen dieser
Straßen nach dem Schild des britischen Konsuls
Ausschau zu halten ." Sodann wird auseinander-
gesetzt, wie Engländer im West - End bestimmte
Hotels und Restaurants zu meiden anfingen , weil
sie dort völlig von Juden verdrängt wurden . Die
Sinnlosigkeit der gesamten britischen Kriegspropa¬
ganda , die einerseits Deutschland als den großen
Feind hinstellt , andererseits aber den Juden immer
mehr Möglichkeiten zur Untcrhöhlung Großbritan¬
niens gewährt , wird folgendermaßen gekennzeichnet:
„Selten in unserer Geschichte sind so viele Leute
dazu getrieben worden , zwei unvereinbare Dinge
zugleich zu glauben , nämlich , daß schwarz schwarz
ist, aber daß eS auch weiß ist. Das britische Volk
ist zu den Waffen gerufen , um seine Insel zu
schützen gegen angebliche .rassische Diskriminierung ' ;
zu gleicher Zeit wird es ausgefordert , das Fallgat¬
ter hochzuzichen, die Zugbrücke herunterzulassen und
die ,Racial Discrimination ' (in Gestalt des jüdi¬
schen lleberlegenhsitsgefühls ) hineinzulassen.

Heutzutage sind jedoch Ausmaße der Maflen-
täuschung möglich, welche in früheren Jahrhunder¬
ten nicht erreicht werden konnten , und man kann
die Leute glauben machen, daß der Mann , welcher
über den vorderen Zaun klettert , eine moralische
Drohung bedeutet , während derjenige , welcher un¬
ter ihm hindurchschlüpst , ein willkommener Gast ist."

Die Juden haben es verstanden , zur Festigung,
ihrer Herrschaft in Großbritannien unter den Mcht - s
suden aller Bevölkerungsschichten Komplicen zu
finden . Die englische Presse und Literatur sind dem
jüdischen Einsluß weitgehend unterworfen : „Ich
bin erstaunt darüber , wie eingewurzelt die Praxis
geworden ist und wie sehr unsere ganze sowohl
jüdische wie nichtjüdische Literatur drängt , den.
Nichtjuden als ein minderwertiges und den Juden
als ein überlegenes Geschöpf hinzustellen ." Eine
solche „clownähnliche Selbsterniedrigung " habe er
in fast allen . Büchern gefunden . „Ich finde es ab-
schculich-, daß ein jüdischer Schreiber nahezu un¬
widersprochen im .Economist ' erklären kann : .Der
durchschnittliche (jüdische) Zuwandcrer ist für die
Gemeinschaft nützlicher als der durchschnittliche
Engländer , ob cs sich nun um finanzielle Dinge-
und den Kapitalmarkt oder um industrielle Geschick¬
lichkeit oder intellektuelle Leistungen handelt .' Ich
bin der Meinung , daß eine Nation tief ge¬
sunken  ist , dir ihren Zeitungen erlaubt , solche



Vvr HVvIiriuttcktkerLckt
Aus dem Führer -Hauptquartier , 25 . Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  verlief der Tag bis auf ört¬

liche Kämpfe im Raum von Welikije Luki ruhig.
Die Luftwaffe versenkte im Lagunengebiet des Ku¬
mm 17 Landungsboote und bekämpfte Stellungen,
Lruppenunterkünfte und Nachschubverbindungen des
Feindes.

Im Mittelmerrau  in wurden ohne eigene
Verluste 33 britische und nordamerikanische Flug¬
zeuge abgeschossen, davon allein 23 von deutschen
Jägern.

Britische Bomberverbände flogen während der
letzten Nacht in westdeutsches Gebiet ein und grif¬
fen mehrere Städte , darunter besonders Wupper¬
tal - Elberfeld und Remscheid,  mit zahl¬
reichen Spreng - und Brandbomben an . Die Ver¬
luste der Bevölkerung der angegtiffenen Städte sind
schwer. Bisher wurde der Abschuß von
31 feindlichen Bombern  festgestellt . Weitere
acht Flugzeuge verlor der Feind bei Tagesangrif-
sen gegen die besetzten LZestgebiete.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in der Nacht zum 25. Juni Einzclziclc an der eng¬
lischen Süd rüste.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittel¬
meer  in schweren Kämpfen aus stark gesicherten
Geleitzügen drei Schiffe mit 15 000 BRT.

Dinge über sich selbst ohne heftigen Protest zu ver¬
öffentlichen , aber immerhin , dies ist nun einmal
die jüdische Ansicht, welche, wie ich weiß , in jüdi¬
scher Art und Weise zum Ausdruck gebracht wird
und welche die Absicht verfolgt , der jüdischen Ziel¬
setzung der Diskrimicrung zu dienen ." Wie weit
Churchill das Judentum in seinen weltpolitischen
und innerenglischen Zielsetzungen unterstützt , wird
immer wieder deutlich . Nicht uninteressant ist es,
daß sein Jnformationsminister Brendan Bracken
schon als Direktor des „Economist " jüdischen Un¬
verschämtheiten bereitwillig die Spalten seiner
Zeitschrift öffnete . Douglas Reed schreibt über die
zitierte jüdische Aeußerung aus dem „Economist " :
»Hur Zeit der Veröffentlichung war unser gegen¬
wärtiger Jnformationsminister Mister Brendan
Bracken der leitende Direktor jener Zeitschrift ."

Die Zersetzung Englands durch die Juden ist
rin weiterer Beweis dafür , daß Großbritannien
ein Land ohne Zukunft  geworden ist. „In
den schlechten Jahren , die uns nach diesem Kriege
erwarten , wird diese jüdische Festsetzung eine grö¬
ßere Quelle der Ungerechtigkeit und der Verbit¬
terung sein, als irgend etwas anderes ." Eng¬
land , das sich selbst vor dem Judentum nicht
mehr zu retten vermag , möchte Kontinentaleuropa
mit in seinen Untergang hineinziehen . Die Völker
Europas wissen, daß ihr Kampf gegen das Welt-
iudentum und die von diesem gelenkte Weltpluto-
kratie und den Weltbolschewismus die Vorausset¬
zung für den Aufstieg unseres gesamten Konti¬
nents bedeutet.

Harte Nahgefechte im Raum von Welikije Luki
veutsckie I-uktanxrikke xexen rücüwürtixe 8tützpunüte unck Raknanlaxen cker Sowjets

Drei Dampfer aus Geleilzügen versenkt
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom , 25. Juni . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „In wiederholten
nächtlichen Angriffen gegen feindliche Geleitzüge
längs der nordafrikanischen Küste  haben
unsere Torpedoflugzeuge neue Erfolge erzielt . Drei
feindliche Dampfer von 31 000 BRT . wurden ver¬
senkt und drei weitere beschädigt. Die Hafenanla¬
gen von Biserta  und im Hafen liegende Damp¬
fer wurden von unseren Bombenflugzeugen ange¬
griffen . Ortschaften in Sardinien  wurden im
Laufe des gestrigen Tages und in der vergangenen
Nacht von Verbänden der feindlichen Luftwaffe
bombardiert , denen deutsche und italienische Jäger
und Flakabwehr schwere Verluste zufügten . Ins¬
gesamt wurden 33 feindliche Flugzeuge abgeschos-
scn, darunter 23 von deutschen Jägern ."

Berlin , 25. Juni . Am Kuban - Brücken¬
kopf  fanden am 24. Juni keine wesentlichen
Kampfhandlungen statt . Lediglich im Lagunengebiet
des unteren Kuban kam es zu eineni kurzen Gefecht
zwischen einem deutschen Erkundungstrupp und
feindlichen Sicherungen , die sich unter Verlusten in
das versumpfte Gelände zurückzogen. Die Boots-
ansammlungen der Bolschewisten im Lagunengebiet
waren erneut das lohnende Angriffsziel  deut¬
scher Flicgerverbünde , die zahlreiche Boote versenk¬
ten und Artilleriestellungen des Feindes und dessen
rückwärtige Verbindungen und Quartiere erfolgreich
mit Bomben schwerer Kaliber belegten.

Durch das gutliegcnde Vernichtungsfeuer der
deutschen Artillerie wurde eine Donezbrücke
nordwestlich ' Jsjum zerstört und damit der Nach¬
schub- und Ablösungsvcrkehr der Sowjets zur Front
nachhaltig unterbunden . Südlich Charkow  ver¬
nichteten Grenadiere bei einem überraschenden Vor¬
stoß in die . feindliche Linie 32 Feldstellungen des
Feindes mir ihren Besatzungen . Nordwestlich Do-
rogobusch versuchte ein bolschewistischer Stoßtrupp
in Stärke eines Zuges , dem ^ ur Unterstützung drei
Kompanien Strafgefangene folgten , in die deut¬
sche Hauptkampflinie einzubrechen . Der Angriff
blieb im Abivehrfeuer der deutschen Grabenbesat¬
zung im Vorfeld liegen.  Kurze Zeit später
wiederholten die Sowjets nach längerer Feuervorbe¬
reitung der leichten und schweren Waffen ihren
Vorstoß , wurden jedoch auch diesmal unter emp¬
findlichen Verlusten zurückgeschlagen. Mehr als
150 Tote ließ der Feind auf dem Kanipffeld zurück.

Im Frontabschnitt südwestlich Welikije Luki
setzten di? Bolschewisten mit stärkeren Kräften ihre
örtlichen Angriffe gegen die deutschen Linien fort.
Es entwickelten sich schwere Kämpfe , bei denen die
deutschen Truppen harte Nah ge fechte  zu
bestehen hatten . Südlich des Ladogasees wiesen
Grenadiere zwei feindliche Vorstöße bis zu Kom¬
paniestärke ab, während deutsche Artillerie erneute
Bereitstellungen der Sowjets durch mehrere starke
Fcuerüberfälle zerschlug. Im Raum von Schlüs¬
selburg versuchten die Bolschewisten , den Zugver¬
kehr auf der ihnen verbliebenen Bahnstrecke durch
Errichten von Blenden zu tarnen . Die deutsche
Artillerie  hielt trotzdem die für den Nachschub
des Feindes wichtige Bahnstrecke unter lebhaftem
Störungsfeucr , das seine Wirkung nicht verfehlte
In Leningrad wurde durch deutsche Artillerie des
Heeres die Munitionsfabrik Kalinin in Brand
geschossen.  Die beobachteten großen Rauch¬
entwicklungen waren auf starke Explosionen zurück-
zuführcn.

Verkchrsanlagen , Personen - und Verschiebebahn¬
höfe, Truppenunterkünfle und Transportzüge im
feindlichen Hinterland der Ostfront waren das Ziel
deutscher Luftwaffenverbände , die durch Bomben¬
wurf und Bordwaffenbeschuß zahlreiche Zer¬
störungen  und schwere Beschädigungen ver¬
ursachten . An den Erfolgen waren rumänische und
ungarische Kampffliegerkräfte mehrfach beteiligt.
Ohne eigene Verluste wurden am 24. Juni und
in der Nacht zum 25 . Juni 37 sowjetische Flug¬
zeuge abgeschossen.

Die leisten seÄi8 von ksntellerls
Oer Hölle entronnen - In, Ruäerboot ciurcti ckie enxliscke 2era,eru »x xescklüplt

Von Kriezsbsrietilsr Llltzeiiarol 6  ent»
rä . Im Morgengrauen des 12 . Juni setzte

ein italienisches Schnellboot in einem kleinen Hafen
der Küste Siziliens sechs erschöpfte Männer an
Land , die bald im Mittelpunkt des Interesses nicht
nur des Schnellbootstützpunktes , sondern auch der
Bevölkerung standen . Sie kamen aus Pantel-
leria  und waren der Hölle , in die sich die kleine
Felseninsel seit Wochen infolge der nie dagewese¬
nen , ununterbrochenen Lustoffensive der englisch-
norbamerikanischen Bombergeschwader verwandelt
hatte , mit knapper Not glücklich entronnen . Es sind
zwei Leutnants zur See.

Noch in der Nacht zum 10. Juni hatten zwei
Motorboote unter dem Kommando der beiden Leut¬
nants den Durchbruch durch die feindliche Flotte
zur Insel gewagt . Als die Briten nach tagelangem
Bombardement der Insel mit der Landung von
Truppen und Panzerwagen begannen , beschlossen
sie die Flucht,  ehe es zu spät sein würde.
Schnell wurden die Mannschaften zusanimenge-
rufen , die Boote gingen , in See . Zunächst unter
der Küste entlang nach Westen . Aber sie kamen
nicht weit,  wurden von feindlichen Flugzeugen
entdeckt. Zahllose Bomben fausten auf die mit
höchster Kraft im Zickzack fahrenden Boote herab,
sämtlich daneben . Aber dann wurden Seestreit-
kräfte auf die Motorboote aufmerksam , die da, wie
winzige Nußschalen zwischen den Fontänen der
Bomben , zu entkommen versuchten . Unter dem ein¬
setzenden Feuer der Kriegsschiffe hielten es die
beiden Kommandanten doch für besser, das Ren¬
nen vorläufig aufzugeben , wandten ihre Boote aus
die östliche Bucht der Insel zurück und setzten sie
auf die Klippen , als das Feuer eines Kreuzers
beinahe bei ihnen lag . Die Besatzung sprang ins
Wasser und rettete sich in die Uferhöhlen der Fel¬
sen. Erst als nach eineinhalb Stunden die beiden
Boote in Flammen aufgingen , stellte der Kreuzer
sein Feuer ein, das er offenbar als Uebungs-
schicßen betrachtet hatte.

Fünf Verletzte zählte die kleine Bootsbesatzung.
Matrosen , Soldaten , Milizsoldaten hatten sich mitt¬
lerweile am Strande angesammelt auf der Suche
nach einer Möglichkeit , dem heranrückenden Feind
noch zu entgehen.  Inzwischen war die Nacht
hereingebrochen . Mit Hilfe der Soldaten stellten
die beiden Offiziere eine kleine Flotte  von
acht Ruderbooten mit langen Riemen zusammen.
Ueber 50 Mann , alle Wehrmachtteile bunt durch¬
einander , fanden auf ihnen Platz . Aber apch dies¬
mal kam man nicht weit , die Blockade der Insel
war zu engmaschig. Im Tiefflug brausten bald die
Flugzeuge des Feindes heran und schossen mit ihren
Bordwaffen auf die Boote.

Wie durch ein Wunder blieb nur das Boot der
beiden Marineoffiziere unbeschädigt . Drei Matro¬
sen und ein Milizsoldat waren noch an Bord . Sie
halfen zunächst den Schiffbrüchigen in Sicherheit.
Dann stachen sie erneut in See , und diesmal ge¬
lang  es . Nach zwei Stunden Rudern kam ein
frischer Wind aus , sie setzten das Segel und kamen
rasch voran . Es mag um 2 Uhr in der Nacht ge¬
wesen sein, da hörten sie das Blubbern von Schnell¬
bootmotoren ganz in der Nähe . Aber zunächst wag¬
ten sie nicht, sich bemerkbar zu machen, denn hier
konnten ihrer Meinung nach nur noch Engländer
herumfahren . Als aber kurz darauf ein schneller
Schatten an Backbord bei ihnen vorbeistrich , erken¬
nen sie sofort eine italienische MAS . Mit Mühe
gelingt es, Streichhölzer anzuzünden , um das
Schnellboot herbeizurufen . Am Morgen finden sich
die sechs auf Sizilien in Sicherheit wieder.

Drei neue Ritterkreuzträger
cknb. Berlin , 28. Juni . Der 8 üb rer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel
Hermann Linder,  Zugführer in einem Jäger-
Regiment lam 6. November 1914 in Ebingen
geboren ) , OberwaKtmeifter Wilhelm Wegneri
Zuafübrer in einer Sturmgeschütz -Abteilung „Grob-
Deutschland ", Feldwebel Josef Sitzek » Zugführer
in einem Grenadier -Regiment.
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Um die Mitte des 18. Jahrhunderts reichte das
französische Kolonialgebiet in Nord¬
amerika  von der Mündung des Sankt -Lorenz-
Stroms diesen aufwärts über das Seengebiet in
einem . breiten Streifen bis zum Mississippi , und
diesen hinab bis nach NeuorleanS (damals noch
,42a Nouvelle Orleans "). Forts , die in bestimmten
Abständen errichtet waren , kennzeichneten unzwei¬
deutig die französischen Hoheitsrechte , die auch offi¬
ziell von keiner anderen Macht bestritten wurden.
Das hinderte aber nicht, daß bald nach 1750 in
London eine Landkarte erschien, in der die Ge-
bietsverteilung völlig anders vorgenommen war:
jeder der dreizehn englischen Kolonien  an
der Ostküste wurde in gerader Verlängerung ein
beliebiger Streifen Hinterland zuerkannt (beliebig,
weil man den Kontinent noch gar nicht erforscht
hatte ), während das Vorhandensein französischer
Besitzrechte durch diese Londoner Geographen ein¬
fach ignoriert wurde . Ein kleines Vorspiel zu der
späteren Ausbreitung der USA ., die ja auch viel¬
fach zunächst ins Blaue hineinging . Die französi¬
schen Eigner des HinterlapdeS wurden noch in
der Kolonialzeit verdrängt — durch die Schlacht
bei Roßbach , könnte man fast sagen : denn Pitt hat
nicht zu Unrecht erklärt , daß England im Sieben¬
jährigen Kriege Kanada „ in Deutschland " (nämlich
durch die Siege Friedrichs des Großen ) erobert
habe, und am Ende dieses Krieges mußte Frank¬
reich das Mississippi-Land an Spanien abtrcten.

So hatten die Vereinigten Staaten,
als sie sich 1774 von England unabhängig machten,
im Rücken sozusagen freie Bahn ; denn von dem
erlahmten Spanien war kein Widerstand zu ge¬
wärtigen . Vorläufig allerdings war England selbst
als Konkurrent noch auf dem Platze . Wie es sich
Kanada bewahrt hatte , so versuchte es auch am
Golf von Mexiko Fuß zu fassen und so die ab¬
gefallenen Kolonien einzuschnüren . Mit dem Auf¬
treten Napoleons kam hier eine neue Wendung.
In dem säkularen Gegensatz zwischen dem Korsen
und England war es für die USA . nicht schwer,
den richtigen Platz zu wählen : die Abtretung von
Lousiana  und das Anrecht auf das riesige
Stromgebiet des Missouri  waren der Preis,
den Napoleon seinem amerikanischen Bundesgenos¬
sen im voraus zahlte . In einem zwei Jahre wäh¬
renden Kriege (1812 bis 1814 ) mußte dieser Er¬
werb noch gegen England verteidigt werden —
dann konnte sich die Washingtoner Bundesregierung
rühmen , Herr im eigenen Hause zu sein ; das
Merne »bann «r wurde zur Nationalflagge bestimmt.

Chaussee- und Kanalbau sowie das Aufkommen
der Dampfschiffe gaben den Auftakt zu der großen
Bewegung , die nun folgte : der Bewegung
nach Westen.  Die leeren Räume des mittleren
Westens füllten sich mit Siedlern , aber auch mit
Bodenspekulanten und Abenteurern . Während gleich¬
zeitig die alten Kolonien der Ostküste („ Neu -Eng-
land ") vom Industrialismus ergriffen wurden , ent¬
stand hier das Gebiet der Farmen und Pflanzun¬
gen. Um 1830 war die erste Etappe dieser West¬
bewegung abgeschlossen; die Räume waren besetzt,
die Indianer , einst die Herren der Wildnis , waren
überall auf engem Gebiet zusammengedrängt . Man
kam in lose Fühlung mit dem großen Staat im
Süden und Westen , der das Erbe des spanischen
Kolonialreichs übernommen hatte : mit Mexiko.
Das erste Randgebiet , das zur Entscheidung stand,
war Texas.  Es erklärte sich 1836 von Mexiko
unabhängig und wurde also ein rechter Puffer¬
staat , um den sich auch England bemühte ; denn
dieses hätte gern das Baumwolland für sich ge¬
habt . So war der Krieg , den die USA . 1845 um
Texas gegen Mexiko führten , eigentlich ein Krieg
gegen England . Sie gewannen ihn und besetzten

im Laufe der Operationen auch die pazifischen
Striche Mexikos : Neu mexiko und Kalifor¬
nien.  Gegen die lächerliche Entschädigungssumme
von 15 Millionen Dollar mußte Mexiko 1848 im
Friedensvertrag die weitaus wertvollere Hälfte sei¬
nes Gebietes an die USA . abtreten , die sich damit
bis an den Stillen Ozean vorgearbeitet hatten.
Ihre Lage gegenüber England hatte sich im Falle
Mexiko als recht stark erwiesen.

Nicht anders war es zu gleicher Zeit im Nor¬
den der Westküste, in dem am grünen Diplomaten-
tisch heftig umstrittenen Oregon - Gebiet.  Doch
durfte man es nicht wagen , einen Zweifronten¬
krieg zu führen , und so wurden die Eroberungs¬
lustigsten unter den Bankers , die den 54. Breite¬
grad als Grenze verlangten , enttäuscht , als man
sich Oregon mit England teilte ; jedoch das Ueber-
gewicht über das ehemalige Mutterland war nun
endgültig erreicht . Nach dem Jahre 1643 war zu¬
nächst (eine kleine Grenzvcrschiebung gegen Mexiko
1835 abgerechnet ) der Prozeß der Ausbreitung ab¬
geschlossen. Das Sklavenproblem drängte zur Lö¬
sung und führte in die Krise des Bürgerkrie¬
ges,  von dem sich die USA . nur langsam erholten.
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Z üäeenkük ^ ee kür «üe Vanüees
D Den Amerikanern , die einstmals nach dem
- Kriege mit glotzenden Augen nach Europa kom-
D men, um sich an Ort und Stelle davon zu über-
Z zeugen, was von den Dreisterndenkmälcrn , die
I bisher im Baedeker verzeichnet waren , außer
Z Ruinen übriggeblicben sei, diesen besichtigungs-
Z süchtigen Globetrottern will schon heute eine bri-
D tische Fremdcnvrrkehrsgesellschast die nötigen Wege
V vorbereitcn . Unter dem Vorsitz eines gewissen Sir
D Douglas Hacktng  wurde soeben ein Ausschuß
V „für Touristenwerbung nach dem Kriege " ge-
- gründet . Vor allem aber will man die Amerika-
V ner , ehe sic sich in den Pariser Vergnügungs-
Z schluchtcn verlieren , ein wenig an England , das
V bisher als Touristenland so wenig begehrt war,
- fesseln. Was man . allerdings im einzelnen tun
D will , um die Amerikaner aus ihren Hotelzimmern
D zu anderen englischen Erinnerungsstätten als der
I romantischen Dorfschmiede von Grctna Green in
D Schottland zu führen , steht noch nicht fest.
V Immerhin — jene schon heute bestehende eng.
V lische Selbsteinschätzung , nach dem Kriege besten-
Z falls für die herumreisenden Amerikaner den wil-
V ligen Bärenführer  zu machen, zeigt , daß
- man in England ziemlich viel geistige Äercit-
D schaft aufbringt , mit beiden Beinen ins amerika»
V nische Jahrhundert einzulreten . Tie Amerikaner
V werden dabei nicht verfehlen , die Engländer selbs'
V mit jener wegwerfenden Uebcrheblichkeii
s auf deren eigenem Boden zu behandeln , mit der
V die Engländer vor diesem Krieg auf dem euro»
D päischen Boden zu lustwandeln pflegten.
ÄllMMIMttUMNIIIMlMIINIIMUUMMIttUUIilMIIMMMMMUIMIMUMMIIllilMUIIMll»
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Im Kampf gegen sowjetische Jäger errang Ritter,

kreuzträger Oberleutnant Nowotnv  die nicht all¬
tägliche Zahl von zehn Abschüssen  hinterein¬
ander und bezwang damit seinen 118. bis 124.
Gegner.

Ein einziges südlich LeS Jlmensees . eingesetztes
Artillerie - Regiment  verschob in den
zwei Jabren  des Ostfeldzuges 488 479 Schuh
Munition . Um den Transport dieser Mengen zu
bewältigen , würden etwa 39 Munitionszüge zu je
39 Güterwagen oder fast 1899 Lastkraftwagen zu je
drei Tonnen benötigt werden.

Der Generaldirektor der British Broadcasting
Corporation , Cecil Graves,  ist „aus gesundheit¬
lichen Gründen " z u r ü ckg e t r e t e n . wie de»
britische Nachrichtendienst meldet . Graves gehörte der
BBC . seit dem Jahre 1936 in leitenden Siel-
lungen an.

Nach einer Meldung aus Washington wird der
General der USA .-Luftwasfe Nathan Sorre st als
vermibt  gemeldet . Sein Flugzeug sei bei einem
Angriff auf Bremen  abgeschossen worden . Man
nehme an , daß er dabei den Tod gefunden habe.

Nach dem Ausgang der irischen Wahl  e n er-
halten die Parteien im irischen Parlament künftig
folgende Sitze : Regierungspartei lde Valera ) 87
Sitze , Fine Gae 32 Sitze , Labourvartei 17 Sitze,
Farmer 14 Sitze , Unabhängige 8 Sitze.

Der frühere Chef des Amerikabüros des japani¬
sche» Auswärtigen Amtes , Taro Terazaki.
wurde rum Gesandten Japans in Frankreich er¬
nannt.

Heue « « u « ultee ^ Velt
Der lebte Reiter von Gravelotte . Im Alter von

mehr als 93 Jahren starb in LudwigSbafen
Veteran Friedrich Kravat , der lebte Reiter von >
Gravelotte . Als er kürzlich seinen Geburtstag feiern
konnte , wurden ihm viele Ehrungen zuteil.

Soldateudrilliugsbrüder Salten Hochzeit. Auf dem
Standesamt in Andernach  wurde kürzlich eine
Trauung vollzogen , die in ihrer Art qjnmalig sein
dürfte . Drillingsbrüder , die sämtlich als Gefreite bei
der Wehrmacht stehen , schlossen in einer gemeinsamen
Trauung mit ihren Bräuten den Bund fürs Leben.

Zuchthaus für Milchvanscher . Vor dem Sonder-
gericht Hagen  hatte sich der Milchhändler Hubert
Struck aus Bremse zu verantworten , der mehrere
Monate hindurch täglich Vollmilch mit Magermilch
verfälscht« und dieses Gemisch als Vollmilch an die
Bevölkerung »um vollen Preis verkauft batte . Er
wurde zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus
und sechs Jahren Ehrverlust verurteilt.

Bombengeschädigte abgewiese « . Ein 68jähriger
Pfarrer aus Woltin,  Kreis GreifenSagen , der
ein « aus acht Zimmern bestehende Dienstwohnung
bat , sich aber weigerte , eine bombengeschädiate
Familie aufzuneümen , wurde vom Sonderaericht in'
Stettin wegen Heimtücke und Verweigerung von
Hilfe im Notfall , n zwei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt.

Altgummi beiseite geschafft. Der Kraftwagenreifen-
bändler Johann Schwarz aus Graz,  der tausend
Reifen , etliche tausend Kilogramm Altgummi und
tausend Liter Benzin versteckt und der Bewirtschaf¬
tung entzogen batte , wurde vom Sondergericht zu
sieben Jabren Zuchthaus verurteilt.

Todesstras « wegen Schwarzschlachtnng . In Zeit
in Kärnten betrieb die 47jährige Ehefrau Maria
Fellner , deren Ehemann von ihr getrennt lebt , eine
kleine Landwirtschaft : auf ihrem Hof war der 37jab-
rige Franz Socher , zu dem sie in näheren Beziehun¬
gen stand , als Knecht tätig . In der Zeit vom Juni
1941 bis August 1942 wurden insgesamt von den
beiden mindestens zwei Kühe , zwei Jungstiere , acht
Kälber , zwei Schafe und 29 Schweine fchwarzgc-
schlachtet. Beide wurden vom Sondergericht Klagcn-
furt zum Tode verurteilt.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Reichsprogramm:  19 .19 bis 11

Uhr : Vom grossen Vaterland : „Deutsche Heimat am
Dnievr " von Kriegsberichter Dr . Wolfgang Bro-
beil : 11 bis 11.39 Nvr : Lieder zum Mitsingcn : 11.39
bis 12 .39 Mir : kleines Konzert : 12 .49 dis 14 Uhr:
Das Deutsche Volkskonzert : 14.39 bis 18 Uhr:
Märchenseiidung : 16 bis 16 Uhr : Unterhaltmigs-
komvonisteu im Wafsenrock : 16 bis 18 Uhr : „Feld¬
post-Rundfunk ": 18 bis 19 Mir : Karl Elmcndorsf
mit der Sächsischen Staatskavclle : 19 b>S 20 Ui-
Eine Stunde Zeitgeschehen : 20.18 b-s 22 Mir . ^Die
klingende Film -Illustrierte . — Deuts ^ a n d s c n
der:  8 bis 8.39 Ubr : Strastburacr Orgelkonzert,
9 bis 19 Mir : „Unser Schatzkastlcin , 1o.39 bis
18.88 Mir : Solistenmusik von Polier , IHb 's 19
Ubr : Neuzeitliche UnterSaltttnaswelscu . 29.16 bis
»0 80 Uhr : „Musikalische Kostbarkeiten von Ros¬
sini und Beethoven : 29 .89 bis 22 Uhr : WaanerS
.Tristan und Isolde " (zweiter Akt,

Montag . RcichSvrogramm:  11 .30 bis 11.49
Mir : Charlotte Köln, -Behrens : Und wieder eine neue
Woche : 16 bis 16 Ubr : ^ ,Alte Meister " (Lied- und
Kammermusik, : 16 bis IO Uhr : „Wenig bekannt —
Loch interessant ": 17.18 bis 18.39 Ubr : „Dies und
Las für euch zum Spatz ": 19 bis 19.18 Ubr : Webr-
machtvortraa : 19.18 bis 19 .39 Uhr : Frontberichte:
19.45 bis 29 Ubr : Politischer Kommentar von Dr.
Karl Scharping : 29.15 bis 22 Uhr : „Für jeden
etwas ". — Deutschlandsenöer:  17 .18 b,S
18 .39 Uhr : Frankfurter Snmvbonickonzert : 29 .18 bis
21 Uhr : «Die vier Jahreszeiten im Lied ": 21 bis
22 Uhr : „Komponisten dirigieren ": Heinz Schubert.
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Unter den landeselgenen Verbänden , die im Gstcn als §relwillige gegen den Bolschewismus kämpfen,
zeichnen sich viele durch Ihre kühne Reitkunst aus (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Mcntz-Scherl)

Ei » Engländer bei de » Bankers
Veraoa Lsrltslts kkeise cker LrrttällsvNrloK - Oie KriegsstionueuiZ irr äen 118^

pt . Stockholm , Ende Juni.
Einer der namhaftesten englische» Publizisten,

der auch Mitglied des Unterhauses ist, der diplo¬
matische Korrespondent des „ News Chronicle " .
Vernon Bartlett,  veröffentlicht in einer Artikel¬
serie seine Eindrücke über die Zustände in den
USA ., wie er sie in einer zweimonatigen Reise
kennengelernt hat . Diese Ausführungen Vernon
Bartletts sind ein bezeichnendes Zeugnis bei Un¬
sicherheit und in gewissem Sinne auch Aengft-
lichkeit,  mit der man in England eine Entwick¬
lung in den USA . beobachtet, die man nicht über¬
sehen kann, ' teilweise auch nicht versteht und die
weiterblickenden englischen Beobachtern um so mehr
Sorge macht, als die englischen Nachkriegsphanta¬
sien in weitestem Umsange aus der Illusion eines
politisch willfährigen Amerikas beruhen . Vernon
Bartlett aber kan» nur die allgemeine ^ Klag « der
meisten englischen Amerikareisendcn bekräftigen , daß
die USA . grundverschieden  von England
sind und daß die innere Entwicklung in den USA.
mit ihren zahlreichen , einander widersprechenden
Strömungen die große Unbekannte bleibt , deren Lö¬
sung peinliche Uebcrraschungen bieten kann.

Zunächst behandelt Vernon Bartlett die Kriegs¬
stimmung in Amerika , das heißt die Einsatzbereit¬
schaft der amerikanischen Massen und erklärt offen,
daß ihm dieses Kapitel „ Amerika im Kriege " tiefe
Enttäuschung gebracht habe . Der größte Teil der
Amerikaner habe das Wesen des Krieges über¬

Kreta - der gewappnete Fels im östlichen Mittelmeer
Irutzstira «>er 8üäv,tkl »nke Europas - Latterieo unck Lunker sperren jecken Zutritt / Von Kriegsberichter Lrun « Witte » sack

rck. Zwei Jahre etwa ist es her, als deutsche
Operationen im östlichen Mittelmeer der Welt den
Atem verschlugen : Kreta , die größte Insel der
Levante , wurde in . bisher einmaligem Einsatz von
heldenhaft kämpfenden deutschen Truppen auf dem
Luftwege niedergezwungen . Seitdem ist diese natür¬
lich geschützte Felseninsel künstlich zu einer Fel¬
senburg  unvorstellbaren Ausmaßes ausgebaut
worden . Sie schiebt sich sichernd als Abwehrwall
vor die Südostflanke Europas . Sie legt sich schüt¬
zend vor Griechenland und Vorderasien und be¬
herrscht als Sperriegel der Aegäis die Zugänge
zu den Dardanellen und zu den rumänischen Erd¬
ölquellen.

Es ist noch früh am Vormittag , als wir eine
ausgedehnte Fahrt kreuz und quer durch die lang¬
gestreckte Insel antreten . Aber schon legen sich die
Strahlen des Sonnenrundes sengend über eine
Landschaft , die wie zartester Tüll unter der drük-
kenden Hitze flimmert . Um uns breiten sich un¬
übersehbare Olivenhaine und srischgrüne Plan¬
tagen unter dem ewig blauen Himmel aus . Pal¬
men, echte Kastanien , Johannisbrot -, Feigen - und
Mandelbäume ordnen sich willkürlich unter sie. Am
Rande der autofesten Straßenbänder blühen über¬
mannshohe Kakteen, strecken stachelige Agaven ihre
scharfen Schwerter empor . Weinberge und
Gärten  überall , immer wieder unterbrochen von
alten Bewässerungsanlagen , den Lebensspendern
Mtet der subtropischen Sonne.
B -Stellen in FelSnestern

Weit geht unser Blick hinüber zu der aufgeris¬
senen Felsenküste und der fast unbeweglichen , in-
dischblauen See , hinüber zu den hochausstrebenden
Gebirgsketten , aus denen heraus die ..Weißen
Berge"  und das noch schneebedeckte Haupt des
heiligen „I d a", der Wiege des Zeus , erhaben auf-
leuchten. Von hochgelegenen B -Stellen aus er¬
kennen wir weit entfernte Inselgruppen , die sche¬
menhaft im Dunst des erwärmten Meeres daliegen.
Unsere Gedanken wandern hinüber nach Rhodos,
dem Vorderasien zugewandten Eckpfeiler des gro¬
ßen Schutzwalls , der sich wie rin riesiger Schild
vor die Gestade der Balkanländer legt.

Hunderte von Kilometern fahren wir auf dem
hellgrauen Band der zu Autostraßen ausgebauten
Gebirgswege dahin , die in oft gewundenen Ser¬
pentinen  ihren Weg entlang der steilen Felsen¬
küste, an den Hängen schroff abfallender Gebirgs¬
züge vorbei oder durch weite , von Fruchtbarkeit
überschäumende Ebenen nehmen . Oft wird die
Fahrt durch Besichtigungen militärischer Anlagen
und durch Besprechungen mit den Äbschnittskom-
mandeuren unterbrochen . Heute sind wir >Gäste
eines italienischen Divisionärs , morgen bei einer
Heeresküstenbatterie , auf dem Leitstand einer 'Ma¬
rineartillerieabteilung oder in den Stützpunkten
deutsch-italienischer Marineeinheiten.

Ueberall rühren sich fleißige Hände , deutsche und
italienische Soldaten  mit braunderbrannten
entblößten Oberkörpern , Massen kretischer Zivil-
arb etter,  übermäßig mit Bekleidungsstücken be¬
hängen . Wenn wir an ihnen langsam vorüber¬
fahren , stehen sie still und grüßest uns mit strah¬
lendem Gesichtsausdruck . Hier werden die Berg¬
straßen erweitert , dort treiben Festungspioniere die
letzten Stollen in das harte Gestein . Sprengungen,
Arbeiten in den Steinbrüchen , der Motorengesang
vollbeladener Lastkraftwagen , die scharfen Befehle
beim Batterieererzieren und vieles mehr geben der
reizvollen Landschaft das Gesicht eines rührigen,
wohlgeordneten Ameisenhügels . Auf Freitennen
schaffende Insulaner und mit Früchten des Landes
beladene Esel und Zweiradkarren vervollständigen
das immer wieder fesselnde Bild auf dieser Götter¬
insel zwischen Europa , Asien und Afrika.

Eine tief gestaffelte Festung
Tief sind die Befestigungsanlagen gestaffelt . Die

drohend seewärts gerichteten Rohre schwerer und
schwerster Batterien sind selbst von Land aus kaum
ausznmachen . Sie liegen zwischen Scheinstellungen
wohl getarnt , meist im Schutz eines bombensicheren
Felsendaches klar zur Abwehr . Festungsriegel mit
Panzerwällen und -grüben , schwer einbetonierte
"ampistimde und Bunker sperren die wenigen , bis
ans Wasser heranreichenden Ebenen , weit hinter
den eigentliche» mit Draht - und Minenhinder-
»tssen umgebenen Küstenverteidigungsanlagen . Mo¬
torisierte Gebirgsjägerbatterien , Sturmgrenadier¬
kompanien und kleine Scestreitkräfte stehen jeder-
zett öum Einsatz bereit.  Ueber die ganze
Insel verteilen sich Flugplätze als Absprungbasen
unserek Luftwaffe . In tiefen Höhlen , von riesigen
Felsmauern überdacht , lagern ausreichende Mengen
Betriebsstoff Munition und Verpflegung . Viele
Zisternen und Filtrieranlagen stehen zur Verfü-
MNL dir dar so nstwendige Trinkwasser auf weite

Sicht liefern . Dazu ist alles getan worden , um
Fiebcrplagen auszuschalten.

Bietet schon der felsige Charakter der Insel einen
natürlichen Schutz gegen jeden Angreifer , so wird
der fast friedensmäßige Ausbau der Wasserfeste auch
als künstliche Festung nicht nur jede Landung selbst
von kampfkräftigen Feindgruppen , sei es nun von
See oder der Luft aus , zunichte machen, sondern
gleichzeitig auch dazu angetan sein, das Tor zur
Aegäis  und damit zum südosteuropäischen Fest¬
land abz uriegeln.

Der kleinste Staat Europas
Selbst erfahrene Geographen dürsten in einige

Schwierigkeiten geraten , wenn man sie nach der
Republik Tavolara  befragt . Obwohl es sich hier
um einen „Staat " handelt , der nicht nur heute noch

besteht, sondern sogar in Europa gelegen ist. Tavo --
lara ist ein Jnselchen , an der Ostseite von Sar¬
dinien gelegen, und zählt in der Länge acht Kilo¬
meter bei einer Breite von fünf Kilometer . 1336,
als die Insel 50 Einwohner besaß', wurde sie einer
italienischen Familie als Eigentum übergeben , wor¬
auf der Chef der Familie sich selbstherrlich als
Paul I zum Fürsten ausrief . Als dann das
Königreich Jtanen gegründet wurde , übersah man
diesen Zwergstaat , der bis heute somit de facto und
juristisch seine Selbständigkeit behielt , obwohl er
nirgendwo diplomatische Vertretungen unterhält.
1883 starb Fürst Paul I ., worauf Tavolara sich
zur „Republik " machte. Heut - zählt dieser einzig¬
artige „Staat " 20 Einwohner , die keinerlei Ver¬
bindung mit der Außenwelt unterhalten , sondern
ihr eigenes , vollkommen autonomes und auch autar¬
kes Dasein leben.

Auf und neben der Cannebiere
Oeutsckie 8vlrlate » in Marseille /Von  Kriexoberickrter Ivknnnes Uattkievea

La Cannebiöre ist die große , breite Hauptstraße
in Marseille,  allen Seeleuten und sonstigen
Marseillebesuchern seit Jahrhunderten bekannt.
1936 ging ihr Name durch alle Zeitungen , als
eines ihrer großen Warenhäuser nicderbronnte und
viele Menschenleben forderte . Ein Jahr später
wurde sie nochmals in aller Welt bekannt , als
König Alexander von Jugoslawien und Frankreichs
Außenminister Barthou ermordet wurden , nachdem
ihr Kraftwagen die ersten 80 Meter der Canncbiöre
zurückgelegt -hatte.

Für die Macseiller ist ihre Hauptstraße , an
deren unterem Ende der Alte Hafen liegt wie ein
großes Wasserbassin vor der Allee eines Parks,
das A und O . Von früh bis spät schieben sich
die Menschen auf ihr in dichtem Gewühl hin und
her . Nur Sonntggs sind die Marseiller der Innen¬
stadt dort weniger vertreten , um eine Fußgänger-
katastrophe zu vermeiden . Weil dann nämlich bas
Volk aus den entlegenen Stadtteilen ins Zentrum
strömt , um auch einmal aus der Cannebiöre zu lust¬
wandeln.

Auf ihr und neben ihr tritt stündlich und über¬
all der deutsche Soldat  in Erscheinung . Die
Landser , der Hitze wegen mit behördlich" geneh¬
migten geöffnetem oberen Knopf , und , wie es In
einer großen Hafenstadt nicht anders denkbar ist.
besonders zahlreich auch die blauen Jungen der
deutschen Kriegsmarine . Beide geben seit einem
halben Jahr dem Straßenbild das Gepräge . Ueber¬
all sieht man Feldgrau und Blau . Die dritte vor¬
herrschende Farbe ist das Rot , jeweils in kleineren,
aber um so zahlreicheren Mengen vertreten : das
Rot der Lippenstifte , das zu jeder Französin ge¬
hört wie die Sonnenbrille.

Auf und neben der Cannebiöre trinken Matrosen
und Landser an kleinen Tischen auf den Bürger¬
steigen ihren Aperitif . So erholen sie sich von einer
der beliebten Besichtigungsreisen durch die Waren¬
häuser . Abends sitzen sie vielleicht in einer der
vielen Bars mit sowohl seltsamen als auch roman¬
tischen Namen . Die kleinen Kapellen sind sehr auf¬
merksam und flechten in ihre Darbietungen deut¬
sche Melodien  ein.

Besonders beliebt ist seit einigen Wochen ein
Bummel über den gegenwärtig stattfindcnden

Jahrmarkt.  In dieser benzinarmen Zeit kann
man dort auf dem Auto -Skooter seine motorsport¬
lichen Leidenschaften abreagieren . Ja , man kann
sogar — ohne Vollkaskoversicherung und drohendes
Strafmandat — die anderen „Verkehrsteilnehmer"
anrempeln oder über den Haufen zu fahren ver¬
suchen. Auch die vielen Photographenbuden haben
es unseren Soldaten angetan.

In den Schießbuden  wiederum kann man
eine Papierpuppe gewinnen , wenn man ihren Le-
benSfaden , an dem sie aufgehängt ist, durchschießt.
Mit Vorliebe zielt man auf den Faden , an dem
ein Ex-Negus  baumelt . Kommt einem dabei die
abessinische Hitze zum Bewußtsein , die hier unten
herrscht, kann man sich von einem Strandbad aus
in die salzigen Fluten des Mittelmeeres stürzen.
Bevor die Städtische Oper kürzlich ihre Spielzeit
beendete, besetzten Landser und Matrosen allabend¬
lich einen Großteil der Plätze . Im Repertoire
tauchte sogar „Tannhauser ^ auf . Oder man kann
in französischen Kinos dabei sein, wenn Hans
Moser und Theo LIngen sich zanken und wie Heinz
Rühmann sich als Bruchpilot produziert.

An Sonntagen gibt es dann Pferderennen , Fuß¬
ball Boxkämpfe um did französische Schwergewichts¬
meisterschaft und — Stierkämpfe.  Das hatte
man noch nicht gesehen, und nahm die Gelegenheit
wahr . Die Bemühungen der zuständigen Wehr¬
machtsstellen , den Soldaten Abwechslung und Zer¬
streuung zu bieten , sind vielgestaltig und erfolgreich.
Das Soldatenkino  zeigt jeden Tag in mehre¬
ren Vorstellungen deutsche Filme und die Wochen¬
schau. In der Halle oes Kinos findet man eine
hochmoderne Bar vor , die alle Getränke von Frucht¬
saft und Bier bis zum Schaumwein beherbergt . Im
Aufträge des OKW . kamen schon ungezählte KdF .-
Trupps nach hier , das Deutsche Theater in Lille
gab ein Gastspiel und die Berliner Philharmoniker
unter Hans Knappertsbusch ließen Schubert , Wag¬
ner und Liszt durch die vollbesetzte Oper klingen.

So entfaltet sich überall dort , wo deutsche Solda¬
ten im Ausland auf Wache stehen, ein Stückchen
Deutschland.  Es ist jedesmal rin musikalischer,
tänzerischer humoristischer oder zauberkünstlerischer
Gruß aüs oer schönen Heimat.

Sh

Haupt noch nicht erkannt . Hader , Uneinigkeit und
kleinliche Zänkereien stellten einen latenten
Gefahrenherd  dar . Die Massen seien jeden
Augenblick bereit , sich bei geringsten Mangelerschei»
nungcn gegenseitig zu beschuldigen und dir Selbst¬
verständlichkeit , mit der die Amerikaner den Reich¬
tum ihres Landes , beispielsweise in der Lebens¬
mittelversorgung und den Rohstoffzugängen , hin-
qenommen hätten , verleite sie nur dazu , bei den
kleinsten Enttäuschungen oder Widrigkeiten des
Kricgsalltags zu klagen oder nach Schuldigen zu'
fahnden . Der Rcgierungsapporat werde dadurch in
der peinlichsten Weise behindert und oft verhindert
Dieser Stand der Dinge sei. so meint Vernon
Bartlett , um so bedenklicher, als die USA . ia erst
iin Beginn ihres Kriegseinsatzes stünden und ohne
Zweifel noch sehr viel schwerere Zeiten vor sich lie¬
gen haben Aber jetzt schon habe sich der Respekt
vor dem Gesetz bei vielen Volksschichten in der
ersten Erprobung , bei der ersten Belastung der eige¬
nen Bequemlichkeit in den Sport verwandelt , nach
de» beste» Umgehungsmöglichkeiten des Gesetzes
zu suchen

Dann behandelt Vernon Bartlett dir Auswirkun¬
gen der inneramerikanischc » Entwicklung während
des Krieges auf die politische Zukunft der USA.
Das Verständnis gegenüber England und dessen
Kriegs - und Nachkriegssorgen sei aus einen verhält¬
nismäßig kleinen Kreis von Amerikanern beschränkt.,
„Tiefe Freundschaft " zwischen Churchill und Roose-
velt , so meint der englische Beobachter , sei das ein¬
zige Positive in dieser Hinsicht , andererseits aber —
so deutet Vernon Bartlett vorsichtig an — habe
Churchill  seine Popularitätshascherei in den
USA . vielleicht auch etwas überspitzt und sich da¬
durch bei argwöhnischen Beobachtern in den USA .,
Feinde gemacht. Einige Nordamerikaner gingen so¬
gar so weit , fährt Vernon Bartlett sort , offen zu
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während im übrigen Europa der Sommer seinen Einzug gehalten hat , liegt in Nordnvrwegen noch so viel
Schnee , daß er sich neben der Rollbahn - er Zeldslugplähe zu Bergen türmt (PK . Hlrschfelder-Scherl)

0n den Sergen Montenegros
Oer Kommandeur einer deutschen Gebirgsdivision
beobachtet von seinem Gefechtsstand aus die Opera¬
tionen der ihm unterstellten Truppen gegen die bol¬
schewistischenBanden (PK .-Aufn .: Zepke-Scherl)

erklären , daß „der listige Churchill den unschuldigen
Roosevelt " überredet habe, amerikanisches Material
nach Europa zu senden, während die Nordamerika¬
ner im Stillen Ozean zugrunde ginge ».

Jeder ausländische Beobachter in den USA .,
fährt er fort , komme immer wieder zu demselben
Grundeindruck , daß für die Mehrheit der Nord-
amerikanec der Krieg gegen Europa auch nicht an¬
nähernd von der gleichen Bedeutung wie etwa für
England sei, für sie bleibe der Krieg gegen Japan
der Hauptkrieg . Man könne allgkmeingültig sagen,
daß für den Durchschnittsamcrikaner „der Krieg
nicht ein Krieg gegen Deutschlands
sondern ein Krieg gegen Japan  ist " .
Dies bedeute nichts anderes , so warnt Vernon
Bartlett , als eine Rückkehr auf Umwegen zu dem
in England so gefürchteten Isolationismus in den
USA . „Der Isolationismus ist nicht tot " , erklärt
denn auch Bartlett . Die nordamerikanischen Iso-
lationisten , die dt« Teilnahme der USA . an einer,
Neuformung der Welt nach dem Krieg formell
akzeptiert haben , sähen dieses Versprechen nicht
etwa als eine Verpflichtung an , die sie ihren Ver¬
bündeten gegenüber eingegangen seien, sondern
„eher als eine Form des nordamerikanischen Hur - ^
schaftstriebes ". Das Gerede vom „amerikanischen
Jahrhundert " sei das große Schlagwort dieser Neu-
Jsolationistrn , die jeder Festlegung der USA . auf
die englischen Sorgen dadurch sich entziehen suchen,
daß sie auf die Losung : „Die Welt oen Amerika¬
nern " ausweichen . Gewiß seien die „vernünftigen
und objektiven Beobachter " in den USA . solchen >
Schlagworten feind, die meisten jedoch, vor allem
auf dem flachen Lande , hätten sich in ihrer „ange¬
borenen Selbstüberhebung " nur zu leicht von die¬
sen oder ähnlichen Schlagworten fesseln lassen.

Die Streiffrage , ob und inwieweit Nordamerika*
wieder zu einer Isolationspolitik zurückkehren
wolle, spiele auch, meint Vernon Bartlett , eine wich¬
tige Rolle in der amerikanischen Innenpolitik . Sie
werde wahrscheinlich der entscheidende Faktor in der
kommenden Präsidentenwahl  darstellen , zu
der dieser Engländer bemerkt daß Roosevelt sehr
viel an Volkstümlichkeit eingebüßt habe . Auf repu¬
blikanischer Seite sei nach wie vor der populärste
Präsidentschaftskandidat Wendest Willkie.  Er
habe sich jedoch sehr heftige Gegner geschaffen, da er
die Außenpolitik Roosevelts unterstützt habe und
Millionen Republikaner würden deshalb lieber einen
Wahlkampf gegen Roosevelt verlieren , als ihn mit
Willkie als Kandidaten gewinnen . Willkie , so meint
Vernon Bartlett , verdiene „Englands tiefe Dank¬
barkeit, " , da er mit Roosevelt die größtmögliche
Hilfe der USA . für den Kampf in Europa fordere,
aber Willkie habe dadurch ohne Zweifel viel von
seiner Beliebtheit in der eigenen  Partei ein-
grbüßt . Vernon Bartlett steht unter diesen Umstän¬
den innenpolitische Vcränderungsmöglichkeiten i» <
nerhalb des nächstes Jahr -s in den USA . voran ».



Schwarzwalö-Heimat
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De» Siebenschlüfertag
Am 27 . Juni steht der Siebenschläfertag im

hänerlichen Loskalender . Er hat unter den
Pauernregeln immer schon eine große Rolle
gespielt , wie denn überhaupt die Tage um den
Anfang des Sommers hinsichtlich der Wetter¬
gestaltung von Bedeutung sind.

Dabei wollen wir uns allerdings ins Ge¬
dächtnis rufen , daß viele alte Bauernregeln
eine Häufigkeitserfahrung verallgemeinern.
Wer diese wetterwendischen Sprüche durchgeht,
merkt auch ganz deutlich , ob sie aus einem Ge¬
biet kommen , wo der Ackerbau oder die Vieh¬
zucht oder der Weinbau die erste Rolle spielen.
Manchmal gehen die Wünsche sehr weit aus¬
einander.

Im Bereich der gegenständlichen Erfahrung
erleben wir am Höhepunkt des Jahres Wun¬
derlichkeiten , die genugsam Anlaß zum Nach¬
denken geben . Nördlich vom 50 . Breitengrad,
der etwa mit der Mainlinie zusammenfällt und
durch Prag und Oberschlesien hindurchgeht,
wirken auf den Menschen die Hellen oder Wei¬
ßen Nächte ein , und zwar um so stärker , je wei¬

ter und je plötzlicher er nach dem Norden
kommt . Bei den vor dem Kriege so beliebten
Nordlandfahrten herrschte eine fröhlich -über¬
mütige Stimmung , die sich in ausgesprochener
Tanzfreudigkeit bei geringen Müdigkeitserschei¬
nungen dokumentierte . Das ist die Folge der
langen Lichteinstrahlung , die in der Regel das
menschliche Nervensystem „ etwas auf Trapp
bringt " , wenn auch besonders reizbare Natu¬
relle darunter leiden mögen.

Im Bereich der Hellen Nächte tritt keine
Volldunkclheit ein , sondern die Dämmerung
beherrscht auch die Nacht . Allgemein bekannt
ist, daß zur Zeit der sommerlichen Jahreswende
die Vögel ihren Liebesgesang einstellen . Die
sanglustige Gartengrasmücke , der elegante
Mauersegler und der altberühmte Storch wer¬
den uns bereits wieder in sieben bis acht Wo¬
chen verlassen.

Eine volkstümliche Redensart verzeichnet
auch , daß es vom Sommeranfang an durch die
Baumkronen regnet , weil sich zur Sonnen¬
wende das Blatt schräg stelle , um in der kom¬
menden heißen Zeit weniger Saft zu ver¬
dunsten.

Tödlich verunglückt
Gestern abend gegen 23 Uhr ist der bekannte

Gasthosbesitzer und Fachgruppenleiter für das
Gaststättengewerbe CreuZbergerz. „Linde"
in Calw zwischen Oberh äugst ett und
Wart  mit seinem Kraftwagen tödlich ver¬
unglückt.

Das Unglück trug sich am ^Buhler Stich " ,
einer steil abfallenden Wegstrecke im Walde zu.
Die Straße ist hier sehr kurvenreich und aus¬
gefahren . Der Wagen kam ins Schleudern und
uberschlug sich mehrmals . Creuzberger befand
sich allein darin . Ein Radfahrer , der kurz nach¬
her die Unglücksstelle passierte , konnte den Un¬
fall noch beobachten und zur Meldung bringen.

Morgen Schwimm -Meisterschnften
in Bad Liebenzell

Im Freibad Bad Liebenzell werden morgen
die Meisterschaften des Bannes Schwarzwald
401 im Schwimmen ausgetragen . Nachdem
unsere Jugend am vergangenen Sonntag Ge¬
legenheit hatte , in der Leichtathletik ihr Können
unter Beweis zu stellen , werden nun diejenigen
Jungen und Mädel mit dem Siegeslorbeer ge¬
schmückt, die den Widerstand des Wassers am
schnellsten zu überwinden vermögen . War in
der Leichtathletik der Sieger im 100 -Meter-
Lauf der Held des Tages , so wird es morgen
der Sieger im 100 -Meter -Kraulschwimmen
sein . Die Hitlerjungen starten in diesem Jahr
nur in einer Klasse , während die Wettkämpfe
des BDM . in Klasse H. und 8 stattfinden . Mit
Spannung wird der Bannmeister im Schwim¬
men erwartet.

Unsere Flieger die besten
bei der Gebiets -Leistungspriisung auf der Teck

Das Gebiet der Hitlerjugend und die NS-
FK .-Gruppe Württemberg führten vom 16 . bis
20 . Juni auf dem Gelände der Segelflugschule
Teck die vormilitärische Leistungsprüfung der
Flieger Hitlerjugend und der Modellfluggrup¬
pen der Hitlerjugend durch.

Tie Leistungsprüfung setzte sich zusammen
aus dem Sportwettkampf , dem fliegerischen
Wettkampf (Segelflug ) und dem Funkwett¬
kampf . Der Gebietswettkampf der Modellflug¬
gruppen umfaßte : Sportwettkampf , Modell-
flugwettkämpf sowie Wettkampf in Flugzeug¬
erkennung.

Jeder Bann konnte eine Mannschaft stellen,
daß sich nur die jeweiligen Bann - bzw.Lturmbesten zusammenfanden.

In über dreitägigem Ringen kämpften die
Teilnehmer um den besten Platz . Groß war die
Spannung , als am Sonntag bei strahlendem
Sonnenschein Obergebietsführer Sünder¬
in a n n und NSFK .-Oberführer Kellner
vor zahlreichen Gästen aus Partei , Staat und
Wehrmacht den Wettkampfteilnehmern Mit¬
teilen konnten , daß die Mannschaft des Bannes
401 (Hirsau ) infolge überdurchschnittlicher Lei¬
stungen in allen Wettkämpfen in der Gesamt¬
wertung als Mannschaftssieger hervorging.

Die der Mannschaft angehörenden Hitler¬
jungen und Pimpfe haben ihre Ausbildung im
NSFK .-Sturm 4/101 Wildbad erhalten.

Hem «lee Heimat
VS8- Habt ihr schon einmal überlegt , wie weit der

Arm der Heimat reicht? Laßt es euch erzählen von
unseren Soldaten,  wie sie überall , wo sie stehen
— an den langen und trostlosen Fronten des
Ostens , an den einsamen Küsten Norwegens und
ganz oben ani Eismeer , an den Stützpunkten ank
Atlantik und im Mittelmeer , unten in den Ländern
des Balkans , aber auch überall , wo Lazarette stehen
und Verwundetenzüge rollen — immer wieder ein
Stücklein Heimat  vorsindtn . In allen Sol-
datenheimen , in der Betreuung auf den Bahnhöfen
aller Länder , in den zahlreichen Liebcsgaben -Pake-
ten und Zeitungen - und Büchersendungen ist es
immer wieder die Heimat , die sie anrührt und ihnen
lagt : Ihr seid nicht vergessen, wo immer ihr auch
steht. Es ist ein ungeheures Hilfswerk , eine groß¬
zügige Betreuung , wie sie kein anderes Volk, keine
ändere Zeit in einem solchen Ausmaß je zustande
brachten . Jeder in der Heimat hat teil daran , mit
edem größeren oder kleineren Betrag , den er an
iesem Wochenende bei der Straß ensamm-

, ung  für das Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz spendet.

Möge der schöne Erfolg zn weiteren Leistun¬
gen anspornen . Den Siegern herzliche Glück¬
wünsche!

Dienstuachrichtrn . Ernannt wurde zum
Fachschuloberlehrer Gewerbelehrer Robert
Kupfer (im Wehrdienst ) in Nagold;  zum
Gewerbelehrer der außerplanmäßige Gewerbe¬
lehrer Eugen Ebser in Calw.  Versetzt
wurde Lehrer Johannes Maser (von Na¬
gold)  in Nußdorf nach Heilhronn -Böckingen.

Berufssoldaten  können den Antrag aus
Gewährung eines Ehestandsdarlehens
künftig während der Kriegsdauer auch bei derjeni¬
gen Gemeindebehörde  stellen , in deren Be¬
zirk der künftige Ehemann seinen Wohnsitz gehabt
oder die künftige Ehefrau ihren Wohnsitz hat.

Wir sehen im Film:
„Zwei glückliche Menschen " im Volkstheater

Calw

Wir haben hier einen originellen Unterhal¬
tungsfilm vor uns , der eine drollige Liebes¬
und Leidensgeschichte zum Inhalt hat . „ Er " ist
Jurist und „Sie " ist desgleichen , „Sie " mit

Wichtig nur eins : den Krieg gewinnen!
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„Das ist aber nett , daß uns auch mal einer
besucht !" tönt es uns im schönsten niederrheini¬
schen Dialekt entgegen , als wir das „ Haus
Waldruhe " in Nagold betreten , um uns nach
den hier zur Erholung weilenden , hundertpro¬
zentig im Kriegseinsatz stehenden Volksgenossen,
zu erkundigen.

Sie haben hier eine gastliche Stätte gefun¬
den , die ihnen ermöglicht , willkommene Ruhe
zu genießen und neue Kräfte und Schaffens¬
freude für den Alltag zu sammeln . Das große
Reichserholungswerk der Deutschen Arbeits¬
front gewährt denen , die unseren Soldaten das
Schwert schmieden und ^fie auch sonst in den
Stand setzen, vernichtende Schläge in der ent¬
scheidenden Stunde dem Feind zu versetzen , die
also nach dem Kämpfer an der Front in erster
Linie das Recht auf Urlaub haben , in den
schönsten deutschen Gegenden eine 14tägige,
schwer verdiente Freizeit , die unseren Gästen in
Nagold , Calw,  BerruL -ck und Alten¬
ste  i g so angenehm wie möglich gemacht wird.

Die Urlauber kommen aus den bomben-
leschädigten und dauernd luftgefährdeten Ge¬
ästen des Westens , haben schon manches hinter

sich, verloren bei feindlichen Terrorangriffen
Haus und Heim und liebe Angehörige , ver¬
bringen ganze Nächte im Luftschutzkeller und
sind morgens trotzdem wieder an der Stelle,
wo sie ihre Pflicht über das gewohnte Maß
hinaus erfüllen.

So erzählt man uns . So ist es überall am
Niederrhein . Wir hören , daß zwei Väter unse¬
rer Urlauber , die schon in den 80er -Jahren
stehen , noch in einer Fabrik bzw . in der Land¬
wirtschaft von früh bis spät schwer arbeiten.

Fritz . Lipk e ist der Senior der eine fröhliche
Kameradschaft bildenden Urlauber im „ Haus
Waldruhe " . Er ist zwar kein geborener Rhein¬
länder , stammt vielmehr aus 6>er Gegend von
Züllichan , war aber Soldat im Rheinland und
fährt nun trotz seiner 70 Jahre noch Auto und
Pferdefuhrwerk am Niederrhein . Er machte den
Weltkrieg bei der Obersten -Heeresleitung mit,
meldete sich bei Ausbruch dieses Krieges als
Freiwilliger , besitzt auch einen Wehrpaß , er¬
füllt aber in der Heimat eine wichtigere Auf¬
gabe als draußen . „Wo ein Wille ist , ist auch eia
Weg " , mLint er , „ wenn man auch noch so alt ist
und schaffen will , kann man das auch . Und
Arbeit erhält jung !"

Johannes Meyerbrock  und Johannes
Freuten  sind im Verkehrswesen Tag und
Nacht tätig . Sie wissen mancherlei von dem
britisch -amerikanischen Mordterror zn berich-
ten , doch ist weder bei ihnen noch bei den ande¬
ren Gästen eine Niedergeschlagenheit zu be¬
merken , das fröhliche rheinische Gemüt über¬
windet , tapfer wie immer , auch schwere
Schläge . Und doch liegt in dem Humor , mit

dem man sich über furchtbarste Ereignisse hin¬
wegsetzt , ein ungewöhnlicher Ernst . Die jeder
Humanität hohnsprechende Kriegführung der
Feinde ist dabei , die abendländische Kultur zu
vernichten und damit jeden menschlichen Fort¬
schritt unmöglich zu machen . Das ist ein Ver¬
brechen an der Menschheit . England verdient
nicht mehr den Namen eines Kulturvolkes , es
macht seinem Namen und seiner Rasse nur
Schande . Seine Mordbrenner , die hinterlistig
deutsche Kulturstätten überfallen , sinken aus
die Stufe barbarischer Horden herab . Dieses
Urteil , gefällt von dem Manne aus dem Volke,
trifft den Nagel auf den Kops.

Der jüngste im Kreis ist der 17jährige Willi
Lüngen.  Auch er muß fest zupacken in einem
Textilbetrieb , der nur für dir Wehrmacht ar¬
beitet . „ Ich arbeite gern und freudig vom Mor¬
gen bis zur Nacht, " sagt er , „ aber nicht lange
mehr . Ich komme jetzt zum Arbeitsdienst und
dann werde ich Soldat . Ich freue mich , da mit¬
machen zu können ." >.

Gerhard Quack und Peter Faßbender
schaffen ebenfalls für die Versorgung unserer
Truppen . Auch ihnen ist nichts zu viel . „ Wir
wissen , daß alles , was wir tun , für unsere Sol¬
daten geschieht , und die Hauptsache ist , daß sie
mit allem gut versorgt sind . Wenn wir auch
daheim auf dieses oder jenes verzichten müssen,
wichtig ist nur eins:  daß wir den Krieg ge¬
winnen ."

Martha Kreutz  ist die einzige Frau unter
den Urlaubern . Sie fürchtet sich deshalb aber
keineswegs , iin Gegenteil , sie „ bringt Leben in
die Bude " . Mit ihren 45 Jahren laßt sie sich
von keinem und keiner Jüngeren unterkriegen.
„Wer sich hier nicht erholt " , meint sie, „dem ist
nicht zu helfen . Wir haben hier eine wunder¬
volle Verpflegung , genießen richtig die Ruhe,
die wir brauchen können , machen ausgedehnte
Spaziergänge in die ganze Gegend , freuen uns
über die Gemütlichkeit und Freundlichkeit der
Schwaben und würden am liebsten für immer
hier bleiben . Aber die Arbeit ruft ! Doch wir
kommen wieder ! Erst aber muß der Krieg ge¬
wonnen sein !"

So sprechen alle Urlauber , von denen vom
April dieses Jahres ab alle 14 Tage 250 in
unseren Kreis kommen . Daß sie sich prächtig
erholen , beweist die Tatsache , daß z. B . im
„Haus Waldrnhe " Gewichtszunahmen von 10
und ' mehr Pfund zu verzeichnen waren und
nicht nur das Gästebuch köstliche Verse über
gutes Aufgehobenfein enthält , sondern daß
auch begeisterte Briefe aus der Heimat dauernd
entlaufen.

Der Wunsch bliebe , daß die NSG . „Kraft
durch Freude " , der die Betreuung der Urlauber
obliegt , auch ein wenig für gute Unterhaltung
so^aen mürde.

fanatischem Eifer . Sie kommen überein , ihre
Anwaltspraxis Tür an Tür iin eigenen Heim
auszuübcn . Aber es klappt nicht ist der jungen
Ehe . Die junge Ehefrau kümmert sich lediglich
um die Juristerei , und ihr Mann fühlt sich
recht vernachlässigt . Das führt zu einem Krach
und einer Äersöhnungsreisc , auf der es aber
keineswegs zu einer Versöhnung kommt , son¬
dern gerade diese Reise ist , dazu angetan , die
Eheleute in eine Reihe tubnlanter Ereignisse
zn stürzen , an deren Ende eine Scheidungs¬
klage steht , die „ Er " und „Sie " gegeneinander
erheben . Vor Gericht treten die beiden Gatten
zugleich als Kläger , Beklagte und Verteidiger
auf . Vor Eifersucht wild , kämpft die junge
Rcchtswahrerin mit allen Rechtsmitteln , bis
sie merkt , daß sie den Mann , den sie liebt , ver¬
liert , wenn sic den Prozeß gewinnt . Da besinnt
sie sich, und so werden die beiden Paragraphen¬
reiter doch noch zwei glückliche Menschen.

-4//L cke/r
Ostelsheim . In der vergangenen Nacht ge¬

lang es einem Fuchs , in den Hühnerstall eines
Landwirts einzudringen und den gesamten
Hühnerbestand zn töten.

Oberjettingen . Ein rüstiger Achtzigjähriger
ist der verwitwete Landwirt Heinrich Kaiser,
der heute seinen Geburtstag begeht . Ein Leben
eifrigen Schaffens liegt hinter dem allzeit stil¬
len und bescheidenen Jubilar , üm den es nun
recht einsam geworden ist . Und doch zeigt er
sich aufgeschlossen für die Zeitereignisse.

Ebhausen . Morgen beendet Glasermeister
Jakob Helber  sein 75 . Lebensjahr . Die Ge¬
sundheit läßt bei ihm , der immer wacker sein
Handwerk umtrieb , leider nach . Wir wünschen
gute Besserung!

Grömbach (Kreis Freudenstadt ). Heute nacht
wurden hier zwei Anwesen eingeäschert . Die
Brandursache ist bislang nicht bekannt.

Nenningen . Durch eine nur mit einem
Drahtgeflecht versehene Öffnung stieg ein Dieb
in das Erdgeschoß eines Hauses ein und plün¬
derte aus einem Schrank sieben Kleiderbügel
vollständig . Darunter befanden sich drei kom¬
plette Anzüge , das übrige waren Einzelstücke
von Männerkleidung.

V . f. L . Nagold — Sp .V . Altenstcig
Am Sonntag nachmittag findet in Nagold

das Fußball -Rückspiel gegen Altensteig statt.
Das Vorspiel gewann Altensteig knapp 3 : 1.
Altensteig verfügt zur Zeit über eine sehr gute
Mannschaft , so daß ein sehr interessanter
Kampf zu erwarten ist . -— Das Vorspiel be¬
streitet die HI . Gef . Nagold gegen die HI . Gef.
Efsringen . W . F.

Vom MkkM MvM
Roman von Holla Gutkelch.

Lopzrigiit bz» ? rc>iuoilieus-Verlag
Or . Lielmekor, Oröboorell d. Lltinolien.

> (23. Fortsetzung)
In einiger Entfernung von der klagendest

Kruppe hockt der große Häuptling der Dschun«
gel Ie -crois -en-Dieu . Er ist ein starker Mann
von respektheischendem Aeußeren mit brutä ? )
lem Mund und flinken schlauen Augen . Ein
paar weiße gerade Striche unterhalb der Schlä;
fen sind seine ganze Bemalung , lieber den
Schulter trägt er ein Leopardenfell und mm
die Hüften einen Schurz aus bunten Glasper¬
len . Messingspangcn umschließen seine fiel«
schigen Arme . Neben ihm hocken demütig sein»
Leiden lluterhäuptlinge . Er winkt mit bei
Hand der Bewachung der beiden Aerzte zu?
..O Kalo,na !" '

Dos Passos und Lewis werden an die Bahre»
Tonga -Tongas geführt , der unglücklich sein»
Augen gen Himmel schlägt. Je -crois -en-Diew
erhebt sich schwerfällig und tritt zu den Eefan«
genen , deren Fesseln er durchschneidet . Daum
macht er ein Zeichen , das die Trommeln un»
den heulenden Gesang verstummen läßt . EL
deutet auf den gräßlich stöhnenden Tonga-
Tonga und sagt drohend zu Dos Passos : „Es
sterben , weil du ihm Teufel in Bauch gezaubert
erben . Neger haben Angst vor Teufel , darum

r tragen Tonga -Tonga jetzt in Feuer . Feuers
machen kaputt Tonga -Tonga , machen kaput

haben , bilden jetzt zwei Reihen von der Bahr«
zum Feuer . Sie halten ihre Speere so, daß
eine Gasse aus Speerspitzen entsteht , aus de,
es kein Entkommen gibt.

Estimmig zeigt Ie -crois -en -Dieu auf den
flammenden Holzstoß. „Ihr jetzt gehen ist
Feuer oder Ie -crois -en-Dieu Euch machen
gehen !"

„Aber Ie -crois -en-Dieu ". »ersucht Dos Pas,
sys ihn umzustimmen , „ich habe Tonga -Tong«
yjchts Böses getan . Ich habe ihn geimpft , weit
ich ihm helfen wollte ."

„Warum du ihm dann haben Teufel -Peso ist
seinen Bauch gezaubert ? " will der Häuptling
wissen.

Dös Passos sieht eine Möglichkeit , dem Tod.
zu entrinnen . „Aber deswegen brauchst du ihH
opch nicht zu verbrennen ! Den Teufel -Peso
kann ich ihm doch, wieder Herauszaubern ." Ar
greift verstohlen in die Hosentasche und trit»
zu Tonga -Tonga.

Beschwörend hebt er die Hände , haucht den
auf oer Bahre liegenden Neger an . „Abrakc^
daora — simsala bim !" murmelt er geheim»

^i ^ ioll . Deine großen Augen glänzen metal»
Die kleine Gemeinde der Reger spürt den

Herrenmenschen , sie sehen plötzlich in ihm nicht
mehr den gehaßten weißen Arzt , sondern einest
Halbgott . Wie gebannt starren alle auf den
geöffneten Mund - Nur Ie -crois -en -Dieu be¬
trachtet den Weißen noch mißtrauisch.

Dos Passos streicht Tonga -Tongas stauch.
„Olla — olla , da ist er ja !" ruft er laut uns!
hält einen Silberpeso hoch. Er zeigt ihn Je «,
crois -en-Dieu und den Unterhäuptlingen . Dann!
wirft er ihn ins Feuer . „Teufel verbrennen
jetzt, Tonga -Tonga gesund !"

Gleich richtet sich der eben noch in Todes,i
quälen Liegende von seiner Vahr « auf , ziehtz,
nzit strahlendem Grinsen seinen Mund von eil
nepi Ohr zum anderen . Er springt herunter

" guf seinen Bauch . „Tonga -TongH
reit er glücklich, und noch einmal

onga bfiri !" Mit scheuer Ehrfurcht
blicken die Schwarzen auf Dos Passos , eine;

gch dem anderen kreuzt die Arme über ds>
risst und neigt demütig vor ihnf .den Kopf.
Ie -crois -en-Dieu sieht die Wirkung , di « D

Passos Zauberei auf seine Leute macht l»
glaubt kein Wort von dem Schwindel, , aber e
exkennt darin gijoße Möglichkeiten für siö
selbst . Darum hakt er den Arzt freundschaft
lich unter , murmelt etwas von Whiskytrinken
und verschwindet mit ihm in seiner Hütte!
Die beiden . Unterhäuptsjnge wollen ihm f '
^n . aber er läßt den Titrvortzang histtöt

nd ' Dos Passos fallen.
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Im Kalbdunkel der Hütte sieht Dos Passos«
dgß die Wände mit ungewöhnlich schönen Leo-
vardsn . und Tigerfellen geschmückt find . Aues
den vier Ecken des Raumes blicken hölzern»
Marken . Neben einem Fellager steht ein priz
jniitv geschnitzter Tisch mit mehreren Whisky»
flaschen, Beutestücke aus der Station . Auf el,
N«r Kiste , die von einer Binsenmatte überdeckt
ist , hat Ie -crois -en-Dieu alle anderen bei der
Ntederbrennung gerettete » Gegenständ » aufge-

aut : Mikroskope , Tropenhelme . Revolver , Ra-
Srapparate und einen Füllfederhalter . Dos

Passos betrachtet lächelnd das Sammelsurium'
Als er den Blick wieder hebt , sieht er in db
leuchtenden schwarzen Augen einer jur "
Dschungelschönheit , die bewegungslos in ei
Winkel der Hütte kauert . Im schwarzen
haar hat sie eine weiße Orchidee , bunte ElasH
steine glitzern an ihrem Hals . Sie lacht den
weißen Mann an . Mit einer herrischen Be¬
wegung weist Ie -crois -en-Dieu sie hinaus.

„Du hast eine schöne Frau , Amigol " lobt!
Dos Passos.

„Nix Frau — Freundin von mein - ^Herz'^
strahlt der Häuptling . „Frau so — Er zeigt
das doppelte seiner eigenen Körperfülle.

„Hm , hm ", macht Dos Passos er kann ein
Lachen kaum unterdrücken . Iq -crois -en-Dieu
scheint neben den göttlichen Weisheiten bet
Missionarschule auch noch allerlei irdische lln«
lugenden in Puntamarra gelernt zu haben.

Plötzlich verwandelt sich Ie -crois -en-Die'u bis,
her freundliches Gesicht in eine zornige Gr«
masse. „Du mich jetzt auch machen große Zant
berer oder ich dick macken Kovf ab ."

(Fortsetzung folgt,^



„Bad Liebenzell ein herrliches Plätzchen"
Lin Reisebericht3U8 äen secbriZer Östren äes vorigen^ krkunäerts von L. 8ue3

t
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In Calw, einer Station zwischen Nagold
und Stuttgart , den Zug zu versäumen, ist sehr
unangenehm. Wie soll man sechs Stunden m
diesem Städtchen totschlagen? Zwar ist es rer«
zend gelegen, eng angeschmiegt an ernste,
würdevolle, tannendunkle Schwarzwaldberge,
die still friedlich und sanft auf die rochen
Dächer der Orte hcrniederschauen. Aber nach¬
dem ich Unglücklicher auf der Terrasse am Bahn¬
hof bei einer Tasse Kaffee die Anmuth des
Thälchens bewundert, war auch mit dem

Mokka" mein Interesse an dem Landschafts-
8ild zu Ende und ich fing an, nun Menteuer
zu suchen. Sollte ich einen gemächlich dahcr-
knarrenden, mit einer Kuh bespannten Holz-
Wagen anfallen, des Postmeisters Hund treten,
einen Bahnhofspackknccht in der Amtswurde
beleidigen?

Meine Blicke wanderten rathlos umher,
plötzlich ertönt ein scharfer Pfiff hoch oben über
mir und Dampf wirbelt auf, und nun gewahre
ich eine Lokomotive von der Höhe des Berges
herabkeuchen. Jetzt hatte ich doch vorderhand
ein kleines Ziel — die interessante Bahnstrecke
zu besichtigen; ich kletterte durch ein Tannen¬
wäldchen auf den Kamm der Höhe und wirklich
ein Stückchen „Brenner " ! rief ich überrascht
aus, in einem riesigen Bogen mittelst eines
Kehrtunnels und zweier kühner Windungen
gewinnt die Bahnlinie den Bahnhof Calw.

Was aber das Anziehendste für mich war:
von der Höhe aus eröffnete sich meinen Blicken
ein langgewundenes Thal, dessen frischgrüne
Wiesen, blauduftige Höhen, dessen rauschendes
Bergwasser und beiter schimmernden Oertchen

, Mir ein verlockendes Mittel boten, meinen un-
' freiwilligen Aufenthalt abzukürzen.

Eilig sprang ich zur Station hinunter und
<kam noch gerade zur rechten Zeit, eine Familie
Mit Kindern, Bonne und sehr fashionablem
Reisegepäck sich zu einer Fahrt m das Thal hin¬
ab rüsten zu sehen. Wo mögen denn Die hin¬
fahren? Der Sprache nach sind es Norddeutsche

, und Kleidung und Gepäck passen doch durchaus
' nicht in diese Gebirgsrdylle.

Da gelangt der Name Liebenzell an mein
Ohr . Liebenzell! Liebenzell! Richtig, daß ich
daran nicht gedacht habe! Jetzt habe ich schon
eine Stunde hier vertrödelt. Ich zog einen
Postkutscher zu Rathe. Die Zeit reicht noch gut.
In einer guten Stunde sind Sie unten. Der
Postomnibus fährt aber gleich ab.

Mit der blonden Familie fand ich mich in der
Postkutsche und hinunter rasselten wir in das
Städtchen. Dort behielten die Hamburger den
Hauptwagen, während ich in den Omnibus
wanoern mußte. Jetzt drängte sich mir eine
tiefsinnige Betrachtung auf. Entweder, philo-
fophirte ich, ist der Postillon ein soeben er¬
wachendes Musikgenie oder er hat Zahnweh,
denn solch' ein Blasen, das kein Ende finden
und sich gar nicht genugthun konnte, war mir
auf meinen sämmtlichen Reisen bisher nicht
vorgekommen.

Der Mann blies erst ein Volkslied, dann
einen Walzer und schließlich einen Marsch vor
dem Posthause, dann einen Galopp durch die
Stadt , und als wir draußen waren, intonirte
er noch „Du, Du liegst mir am Herzen," und
dieß Alles mit einem so tiefschmerzlichen Aus¬
druck, mit solch' einem Feuer, mit solch' krarnpf-
hafter Energie und einer Glut, daß ich mich
aus dem Wagen bog, um entweder oie Feuer¬
augen des Genies oder die Binde um die Backen
zu sehen. Der Anblick des Virtuosen enttäuschte
mich aber gründlich. Er hatte ein gemüthliches,
dickes, Pferde- und schoppenkundiges Postillons¬
gesicht und sein lustiges Lachen bewies, daß er
mit nichts weniger als Zahnschmerzen zu thun
hatte.

Der Wagen stieß an einen Stein und män-
niglich hielt sich fest an den glatten Ledersitzen,
um einerseits nicht an die Decke, andererseits
seinem Gegenüber nicht in die Arme zu fliegen.

„'s ischt gut, daß die Bahn bald kann befah¬
ren werden", ließ sich jetzt einer der Insassen
des Wagens vernehmen.

Ich horchte auf — „die Bahn"?
„Ja Wohl, die neue Bahnlinie zwischen Calw

Und Pforzheim durch diesen Thell des Nagold-
thales mit der Hauptstation Liebenzell."

„Wann wird denn die Bahn eröffnet sein?"
„Am ersten Juni soll's stattfinden."
Nun ging mir ein Licht auf — darum diese

schmerwolle Lyrik in den Lungen des Postil¬
lons. Cs ist die scheidende Postromantik, die
ingeht wie' das Abcndroth und ihre mitunter
ehr schneidend süßen Klänge abtritt an die
chrille Dampfpfeife der brausenden Loko¬

motive.
„Das ist Hirsau!" erklärte mir jetzt mein ge¬

sprächiges Vis -ü-vis , und zur Seite der Straße
tauchten umfangreiche Ruinen und eine go-
thische Kirche aus einer epheuumwachsenen und
mit frischen Laubbäumen gekrönten Höhe auf.

„Von da oben hat man eine prächtige Aus¬
sicht", fuhr mein ländlicher Cicerone fort;
,,auch die Kirche und die Trümmer sind sehr
mtercssant. Dich stammt von dem an mancher-
lei Kriegs- und andern Schicksalen reichen und
berühmten Kloster Hirsau. Das Dorf, wo wir
letzt halten, führt den gleichen Namen."

,^u)as für schöne Wiesen es hier gibt! Diese
Fülle von Obstbäumen und Tannen und Laub-
walvuug. dann oie rauschende Nagold! Dieß
lobte" üb ^ Berner Unterland",

^ hier viel schöner!" entgegnete in
El 2 °tr,otismus mein Müller , ob-
E ^ Werner Unterland noch nie
nennen gehört hatte.

Immer weiter und lustiger ging cs in dem
grünen Thal fort. Die Höhen zu beiden Seiten
wurden waldiger, der Fluß rauschte stärker,
der Waldduft wehte würziger uns entgegen.

„Hier ist Klein-Wildbad, wo die Liebenzeller
Badegäste meist baden, eine 22 Gr . R. warme
Quelle," erklärte mein geselliger Gefährte wei¬
ter, auf ein ziemlich großes Haus am Wege
deutend, „und dort ist Liebenzclll— das Bad
und drüben das Städtchen." .

Ein weitläufiges Gebäude, inmitten von
Gartenanlagen und unmittelbar an einer Berg¬
halde gelegen, präsentirte sich freundlich dem
Auge. Eine prächtige Allee alter, hochragender
Ulmen führte zu dem Kurhause, und auf dem
Vorplatze des Gebäudes empfing uns der Wirt.

Auch meine Hamburger Familie war wäh¬
renddessen mit Koffern und Kisten angelangt
und verlangte nach Zimmern . Während der
Wirth die reisemüden Gäste unterzubringen
suchte, hatte ich Gelegenheit, auf eigene Faust
Entdeckungsreisenin dem Kurhause und den
Anlagen zu machen. Das Kurhaus , Unteres
Bad genannt, ist ein einfach, aber bequem und
luftig konstruirtes Gebäude mit geräumigen
und freundlichen Zimmern. Diese sind nicht
übermäßig luxuriös, aber wohlhabend und un-
gemein behaglich und heimelig ausgestattet,
und ans jedem Zimmer hat man eine prächtige
Aussicht.

der Nachtischkaffee trinken läßt, und von die-
semWäldchen leiten verschiedene Wege in eine
weit ausgedehnte Tannenwaldung, die unmit¬
telbar über diesem Laubholz sich erhebt. Darin
fand ich die größte Schönheit Liebenzells.

Hier weht dem Gaste Gesundheit ordentlich
entgegen. Für Nervenschwache,̂Rekonvaleszen¬
ten, Erschöpfte und Brustleidende ist diese Um¬
gebung unübertrefflich günstig und angenehm,
überhaupt ist dieser Kurort ausgezeichnet da¬
durch, daß der Kurgast gar nicht sich anzustren¬
gen braucht, um alle die Annehmlichkeiten und
Schönheiten eines Gebirgsaufenthaltes zu ge-
nießen. Für eigentlich Schwerkranke ist Liebcn-
zell nicht geeignet, aber für Abgespannte,
Schwächliche, für Lungen- und Halsleidende im
ersten Stadium , für Solche, die eine schwere
Krankheit überstanden haben, als ruhiger, er¬
quickender Sommerausenthalt für Großstädter,
ist Liebenzell ein herrliches Plätzchen.

Bon der lauwarmen Quelle hinter dein
Hause wird getrunken und auch Bäder genom¬
men. Das Wasser hat Ruf in Frauenkrank¬
heiten. Klcin-Wildbad aber, nur fünf Minuten
vom Kurhause entfernt, kann in neuerer Zeit
als eigentliche Quelle Liebenzells betrachtet
werden. Durch die Bahnverbindung einerseits
mit Pforzheim, andererseits als direkte Linie
vom Norden her in die Schweiz, ist Liebenzell
in den großen Touristenverkehr gezogen.

Die Haltstation ist ganz in der Nähe des
Kurhauses, der Vorgarten führt fast an den
Perron heran. Pavillons und eine Terrasse am
Eßsaal sah ich beinahe vollendet. Diese sind ein
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Helferinnen des Deutschen Koten Kreuzes betreuen unsere verwundeten Soldaten aufs beste (Scherl)

Vor dem Beschauer breitet sich das Nagold¬
thal zu einem fruchtbaren und wasserreichen
Thalgrund aus, in welchen kulissenartig be¬
waldete Berge ihren Fuß Hineinstrecken und
geheimnißvoll mancherlei Gebirasthäler und
Thälchen sich öffnen. Fast am Schluß dieses
Wiesengrundes erhebt sich das kleine Städtchen
Liebenzell, und über diesem ragt die graue
schöne Ruine der Burg Liebenzell aus dem
Walddickicht. In sanften Linien leiten die
Bergzüge weiter den Blick das Thal hinauf, in
neue Gründe und waldige Seitenthäler lockend.

Nachdem ich mich an der Aussicht erquickt,
wanderte ich im Hause weiter und kam ganz
unerwartet in den Kur- und Speisesaal. Ich
war überrascht durch diesen geschmackvollen
Bau , dessen hochgewölbte Kuppel ihn eben so
originell für das Auge erscheinen läßt, als er
im Sommer kühl sein muß.

Von diesem Saal führen ein paar Schritte
in einen kleinen hochstämmigen Laubwald, so
daß, wenn man aus der Thür tritt , Einen so¬
fort Walddämmerung empfängt. Dort sind
Tische und Stühle ausgestellt, wo sich prächtig

Zugeständniß für die neu hereinbrechende
Baoeperiode Liebenzells, die Periode als Eisen¬
bahnstation.

Die Vetpfleaung fand ich fein und gut, be¬
sonders die Milch und das Brod vortrefflich.
Elftere ist sehr wesentlich für die Kurgäste, und
der Besitzer hält Kühe, um diesen eine unver¬
fälschte Milch zu verschaffen.

Zum Schluß wollen wir noch einige Aus¬
flugsörtchen erwähnen, die eine sehr an¬
genehme Abwechslung in den Aufenthalt brin¬
gen können. Zuerst „das Kaffeehaus" am
Walde oberhalb des Kurhauses, dann etwas
entfernter das Kolbachthal mit seinen Fels-
partieen und Wasserfällen, Lautelstein, Hirsau,
das hochgelegene Dorf Monakam, dann Pforz¬
heim, wo die Badegäste wieder Stadtluft ath-
men und mancherlei Unentbehrliches einkaufen
können.

Ein Tagesausflug, ist Wildbad von Pforz¬
heim aus in einer halben Stunde zu erreichen,
und so kann in kurzer Zeit der Badegast mitten
aus der Waldidhlle in das Wellbadtreiben kom-,
men, wenn er danach Verlangen trägt.

Unser Heimatgebiet im Wandel der Zeit
Vor 5V Jahren (Juni 1893)

Das Ereignis, das alles andere an Bedeutung
überragte, war dieNeuwahldesReichs-
tages,  der , weil die Forderungen der Regie¬
rung auf Ermöglichung einer stärkeren Schlag¬
kraft des Heeres von einem kurzsichtigen Parla¬
mente abgelehnt worden waren, aufgelöst wer¬
den mußte. Gewählt wurde im 7. württ . Wahl¬
kreis, der die Oberämter Calw, Herrenberg,
Nagold und Neuenbürg umfaßte, Freiherr von
Gültlingen (Reichspartei ), der bisher schon
den Wahlbezirk in ausgezeichneter Weise ver¬
treten hatte.

Die Hauptsorge, nicht nur unserer Schwarz¬
waldbauern, sondern darüber hinaus aller
Landwirte in Württemberg, ja in ganz Deutsch¬
land, ,war die auf Grund sengender Sonne und
des Ausbleibens wohltuenden Regens entstan¬
dene Dürre,  die katastrophale Ausmaße an¬
zunehmen begann. Es entstand eine riesige Fut¬
ternot. Vieh wurde zu beispiellosen Schleuder¬
preisen abgesetzt. Die Heuernte fiel so ziemlich
ganz aus . Die Nagolder Metzger verkauften fet¬
tes Rindfleisch für 44 Pfg., Kalbfleisch für 46
und Schweinefleisch für 66 Pfg . das Pfund,
Ende des Monats Rindfleisch für 40 und
30 Pfg . das Pfund . Als Ersatz für Heu wurde
den Tieren frisches Buchensägmehlverfüttert.
Man mischte letzterem Kleie und Gerstenmehl
mit Salz bei. Der Schaden, der den Landwirten
entstand, war ungeheuer. Freih . v. Gültlingen

in Berneck, der auch im Landtag energisch für
Maßnahmen der Regierung zur Unterstützung
der Landwirtschaft eintrat , gab an Notleidende
Streu und Waldgras ab. Das Württ . Finanz¬
ministerium verfugte, daß an die Streubedürf,
tigen Moosstreu aus den Staatswaldungen ab¬
gegeben werde. In Nagold  wurden die
Feuerspritzen eingesetzt, um Wiesen und Äcker
zu bewässern. Auf Betreiben 'des Nagolder
Oberamtmanns Vogt verschaffte der Landw.
Bezirksverein  Nagold in größerem Um¬
fange aus anderen Gegenden, so aus Ungarn,
Heu, Welschkorn, getrocknete Biertreber aus
München, Reisfuttermehl, Ölkuchen, Malz¬
keime, Mohnkuchen, Sesamkuchenusw. Meh-
rere Waggon Mais trafen ein. Die Gemeinde¬
kassen wurden angewiesen, das Geld vorzuschie¬
ßen. Die Stadt Nagold gab Dekorationsreis,
Laub und Zweige zur Stallstreu ab.

InAltensteig  wurde ein dort geschossener
Hirsch  ausgehauen, das Pfd . zu 35' Pfg . Der
Preis für Rindfleisch wurde auf 25 Pfg . für
das Pfund herabgesetzt. Kälber wurden zu 6 bis
8 Mark gekauft.

Ein Deckenpfronner  kam nach Pforz¬
heim, um zwei Pferde wegen Futtermangels
an einen Pferdemetzger zu verkaufen. Da chm
ein Spottpreis geboten wurde, überließ er ein
Pferd dem Hausknecht im „Kreuz" für daS
Futter - und Stallgeld von 80 Pfg . als Eigen-
tum, mit dem anderen ritt er heim.

Die Flößerei  wurde des geringen Wasser«'
ständes wegen zum Teil eingestellt.

Die Spar - und VorschußbankHai «'
terb  ach hatte 239 Mitglieder. Aktiva untz
Passiva beliefen sich 1892 auf 592 000 Mark.«

Die Bienenzüchter  des Oberamts Na¬
gold  tagten in der Oberamtsstadt.

Bö singen  hatte mancherlei Besucher auS
Nagold und auch aus Stuttgart , die das roman¬
tische Waldachtal kennen lernen wollten. Die
Gemeinde errichtete für ihre neue Quellwasser-
verchrgung im Waldachtal eine Pumpstation.

Fisch Wilderer  traten stark in die Er-
scheinung von Nagold bis Emmingen und vom
Gutlcuthaus bei Calw bis Klcinwildbad.

Die Stadtkapelle Nagold  leitete seit
1. 6. 93 der städtische Musikdirektor Fehr.

Eine Kuh des Nagoldcr  Bauern Schill
erhielt auf der großen Landw. Ausstellung in
München einen 3. Preis (100 Mk.

Bad Rötenbach bei Nagold  fand im¬
mer mehr Beachtung. Nun wurden auch Kräu-
ter-, Fichtcnnadel- und Wacholderbäder ver¬
abreicht. Die Augenquelle war jetzt laufender
Rohrbrunnen.

Stationsmcister S t e inh a u se r im Bahn¬
hof Günd ringen  erlag einem Herzschlag.

InEbhausen  starb im Alter von 54 Jah¬
ren Mühlebcsitzcr Chr. Kempf.

Die G. W. Za iser ' sche Buchhandluns
und Buchdruckerei in Nagold  ging
durch Kauf an Emil Zaiser über, Prokurist war
Redakteur Steinwandel.  Ins Handels¬
register wurden ferner eingetragen: Johannes
Weik,  Mehlhandlung in Wildbcrg, Inhaber,
Johannes Weil zur „Rose"; Heinrich B u sch,
Kaufmann in Wildberg; bei E. C. Völmle
in Wildberg:  Geschäft und Firma sind auf
die Witwe übergegangen.

Am 28. Juni brannte das Sägewerk
des Werkmeisters Benz  an der Herrenberger«
straße in Nagold  vollständig ab.

In Neuweiler  wurden vier schöne An¬
wesen bei starkem Ostwind ein Raub der
Flaüime  n. Das Rathaus war in großer Ge¬
fahr, die Kirche wizrde erheblich beschädigt.
7 Familien wurden obdachlos, darunter ein
junges Ehepaar, das 8 Tage vorher Hochzeit
hatte und 14 Tage vorher hatte heiraten wollen,
wenn nicht an letzterem Tage dem Bräutigam
Haus und Hof abgebrannt wären.

In Neuenbürg  brach hinter dem „Bären*
Feuer aus . Zwei dreistöckige Häuser brannten
ab. 7 Familien wurden obdachlos. Am Abend
desselben Tages branure der Wald bei der unte¬
ren Sensenfabrik.

Schullehrer Arnold  verließ Nagold,  um
eine neue Stelle in Ebhausen anzutrcten.

Oberholzhauer Wilh. Karl Schneider in
Spielberg  erhielt für vorsätzliche Brand¬
stiftung eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten.

In Wenden  trat die Maul - und
Klauenseuche  bösartig auf.

Die Gemeinde Ebershardt  baute ein
neues Waaghäuschen.

Vom 24.—26. Juni hatte Calw Ein¬
quartierung:  20 Neiteroffiziere, 37 Unter¬
offiziere und Mannschaftenund 36 Pferde.

Der Darlehenskasse » Verein Rot¬
feld en  wurde ins Genossenschaftsregister
eingetragen.

In Unterreichenbach  fand das dritte
Gaufest  des Enz- und Nagoldgau-Sänger-
bundes  statt.

In festlicher Weise feierte die über und über
geschmückte Stadt Nagold am 25. Juni das
50jährige Jubiläum des „L Leder-
kranz Nagold ", mit dem das Gau-Lieder¬
fest des Schwäb.Sängerbundes verbunden war.
U. a. war eine Tübinger Militärkapelle erschie¬
nen. Die Festrede hielt Stadtschultheiß Brod  »
beck.  Bei den gesanglichen Vorführungen trat
vor allem der im ganzen Lande geschätzte Musik¬
oberlehrer am Lehrerseminar Hegele  in die
Erscheinung. Außerordentlich zahlreich hatten
sich die Gesangvereine von nab und fern ein¬
gesunden. Eine schöne neue Fahne des Verein-
Würde eingcweiht.

In Bös in gen wurden an drei dem Zim¬
mermann Jakob Findling  gehörenden Obst¬
bäumen die ganzen Kronen bis auf zwei Meter
Höhe abgeschnitten.

In Wildberg  wurde die Kloster¬
brücke  durchgreifend erneuert.

Am 24. 6. wurde das ElektrizitätS-
Werk Nagold,  wie an anderer Stelle schon
berichtet, in Betrieb genommen. Es war dem
Besitzer, Bauingenieur Klingler,  gelungen,
dasselbe in 21L Monaten fertigzustellcn. Am
ersten Tage brannten in Nagold bereits 400
Lampen in 70 Häusern, außerdem waren
7 Elektromotoren mit 1—5 ? 8 angeschlossen.
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In Sulz  wurde am 29. Juni das JähreS-
fest des KinderrettungSvereinS  für
das Oberamt Nagold gefeiert.

Der Württ . Schwarz waldverein
hielt in Alten steig  am 29. ' Juni seine
Hauptversammlung ab.
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^wei Schnurren
Voo liarl Burkert Angelika finöet eine Heimat r«. -..,-6, Oer Heimat Angesicht

Von Müller kück - rrckort

Da war «in Nagelschmied, der hauste zusammen
mit seinem Weib , aber sie waren nicht für einander
geschaffen, und ihre Ehe war nicht im Himmel ge¬
schloffen. Sie war nicht mehr jung , ging aber umS
Leben gern ein wenig geputzt; er hingegen war
karg, ja knauserig , wollte nichts wissen von solchen
hoffärtigen Dingen.

Einmal , als sie wieder einen hübschen Tanz mit¬
einander holten , sie hinbelferte , er herbelferte , jedes
seinen Kropf , seinen übervollen , weidlich auSgeleert
hatte und an keinem noch ein heiler Faden war,
gedachte die Nagelschmiedin , die allstetS das letzte
Wort haben mußte , noch einen ganz hohen Trumpf
auSzuspieken, und sie schrie: ..Weiß schon, den Tod
tust mir wünschen . Und am liebsten hättest du 's,
wenn eS schon so weit mit mir wäre !"

Auf dieses sagte merkwürdig ruhig der Nagel-
ichmied: „Das ist aber sauber nicht wahr . Wenn
du's aber wissen willst : ich wünsch' dir 'S ewige
Leben !" Und er meinte , das wäre soweit recht sein
gesagt. Indes der Nachtwächter , der draußen am
Laden horchte, behauptete , es käme wohl aus das
gleiche hinaus.

Anno Tubak hat sich'S zugetragen , zu den Zeiten
der Landmiliz . Da ist ein Bauernbursch gewesen,
keiner von den gescheitesten, aber dem haben sie auch
keine Extrawurst gebraten , und er selbst hat Schild¬
wacht stehen muffen vor des Obersten Haus , nicht
anders wie ein jeder.

Und der Korporal hat ihm gesagt, wenn der
Oberst aus dem Tor träte , muffe er, wie man 's
ihm eingedtillt , mit dem Gewehr präsentieren , dürfe
das , schockschwerenot, nicht unterlassen , so dumm er
schon sei, ansonst könne er schauen, was es gäbe,
und das wenigste wäre : bei Wasser und Brot drei
Tage ins Loch,

Der Herr Oberst ist dann wahrhaftig auch daher-
gekommen, hat zwar gar nicht einmal hingesehen
nach der Schildwacht , aber der junge Rekrut hat
sich darüber so verschreckt, daß er im Augenblick all
seinen Verstand verlor , und erst wie der Oberst schon
ein gut Stück weg ist. fällt es ihm ein, was er ver¬
säumt hat.

Dieweil der Rekrut nun denkt, er müsse das
Schlimme auf der Stelle wieder gut machen, läuft
» . spornstreichs dem Obersten nach, stellt sich ihm
wie ein Kalb in den Weg und spricht in seiner
Einsalt : „Ein Augeblick, Herr Oberst , wenn Sie
mir aus dem Fleck da stehe bleibe wollte . Ich muß
Ihne doch g'schwind präsentieret"
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von - er Einheit
Und dann mußt du Gott bitten , daß er dir gebe

einen stillen, freundlichen und festen Geist , einen
Geist des Friedens und der Liebe, daß du alle deine
deutschen Brüder zu dir versammeln magst und sie
weinen , daß sie geschieden waren in ihrem Herzen.

Denn durch der Herzen Zwietracht ist das Un¬
heil gekommen, und durch die Feigen plagen fremde
Henker dich.

Und ihr sollt euch wieder brüderlich gesellen zu¬
einander , alle, die ihr Deutsche heißet und in deut¬
scher Zunge redet , und den Tag bejammern , der
euch so lange entzweit hat . Und sollet in Einmü¬
tigkeit und Friedseligkeit erkennen , daß ihr einen
Gott habt , den alten .treuen Gott , und daß ihr ein
Vaterland habt , das alte , treue Deutschland.

Und sollet gedenken, wie Ihr ein freies Land von
euren Vätern empfangen habet, und wie ihr euren
Kindern und KindcSkindern die Freiheit hinterlas¬
sen müsset.

Und so sollet Ihr die zerrissene Treue und Liebe
wieder zusammenbinden und die einträchtige
Freundschaft brüderlich beschwören.

Lruot dloritr druckt '

war AngelikaRoggen blühte.

fremd erschienen. Aber nun — cs graut ihr vor
dem Wald , über dem fühlbar die Schauer des Ver¬
lassenseins nebeln . Spinnweben hängen zwischen
den Zweigen — wie lange ist hier schon kein
Mensch mehr gegangen ? In dieser endlosen , »er-
worrenen , vom Gestrüpp durchflochtenen Wildnis?
Angelika glaubt beinahe im Ernst , dieser Wald sei
verzaubert . Und dabei ist er so moorig , daß der
Waldhüter Teile des Reviers mit dem Kahn ab¬
fahren muß!

Angelika wandert zögernd ein Stück mit hinein,
an dem gespenstisch krummen Wildbtrnenbaum vor¬
bei. auf dem zur Freude des
GutsherriOseit Jahren die schöne,
selten gewordene Waldohreule auf-
haumt . Plötzlich fährt Angelika
aus ängstlichen Träumen auf.
Zweige brechen; ein alter Elch
stebt mitten in ihrem Weg, hoch
und seltsam wie ein slechten-
behangeneS Fabelwesen aus dem
Märchenbuch und trabt erst nach
einer Weile , währenddem sie reg¬
los und Hilfslos vor Angst ver¬
harrt , in federndem Lauf davon.
Seither wagt sich Angelika nicht
mehr in den Wald.

Die Leute vom Dorf sind arm,
einsilbig und genügsam . Sie mu¬
ten Angelika an wie Geschöpfe
aus einer fernen Zeit , als noch
der Mensch nach Wurzeln grub
zu seinem Unterhalt und seine
frisch erlegte Beute zwischen hei¬
ßen Steinen briet . Angelika muß
sie oft insgeheim bewundern , diese
zähen , mutigen Männer , denen
wie oft der Sturln die Netze zer¬
reißt und den Fang abtreibt.
Diese geduldigen , stillen Frauen,
denen das Wasser im Sommer
knöcheltief Felder und Hausgär¬
ten überflutet und die doch un¬
verzagt um ihr kärgliches Leben
weiterkämpfen und um das ihrer
Kinder.

Auf den versumpften Landwegen
kann man nur in derbem Schuk-
zeug vorankommen ; verstaubt und unbeachtet stehen
Angelikas zierliche Mädchenschuhe im Schrank.
Was ist das für ein Land hier , was ist das
für ein Landl Selbst auf dem Gutshof gibt
es noch rote Ziegelhöden statt blanken Par¬
ketts und die Mägde müssen wahrhaftig noch mit
schweren Eimern an den Dorfbrunnen zum Was¬
serschöpfen gehen. Bei all dem erscheint es fast
verwunderlich , daß man — wenigstens im Guts¬
haus — um Licht zu haben , nur wie anderswo
einen Schalter anzuknipsen braucht und nicht mit
dem Kerzenleuchtcr in der Hand von Raum zu
Raum wandern muß . Einmal nur war Angelika
mit ihrem Mann im „Dorfkrug " beim Erntetanz.
Aber sie hat sich beinahe gefürchtet vor der wil¬
den, unbändigen Lustigkeit , die da plötzlich aus die¬
sen schweren, geplagten Menschen schrie.

Ja , es ist nicht zu leugnen : Angelika die junge
rau , ist alles andere als glücklich, und sie sehnt

sch mit jedem Tage heftiger nach ihrer sonnigen,
lieblichen Heimat im Schmuck der Rebenhügel und
Blumengärten.

Und das um so mehr , da sie ihr erstes Kindlein
erwartet . Oft liegt sie viele Stunden lang wach,
mit unter der Brust gefalteten Händen , während
der Wind ums Haus brüllt.

„Lieber Gott " , denkt Angelika verstört , „lieber
Gott , mein Kind darf nicht hier geboren werden,
es soll von der ersten Stunde an in lauter Sonne
Hineinblühen I" Und sie ist von Tag zu Tag fester
entschlossen, dies Haus zu verlassen und den Mann.

den sie noch immer liebt , mit einer quälenden , bit-
tersüßen Liebe, aus der das Heimweh Stück für
Stück hcrauSreißt wie ein ntmmersatter Wolf.

Miete , die Magd , die sehr an Angelika hängt,
spürt zu Zeiten die flatternde Angst im Herzen der
anderen und will sie gutherzig trösten : „Ich werde
der Frau schock" beistehen, wenn es Zeit ist. Ich ver-
steh mich auch gut auf Kindex. jal Wir haben doch
selbst noch fünf Kleine in der Stube zu HauSl"

Zu Haus ! Ach Miete — weiß du nicht, wie die¬
ses eine inhaltsschwere Wort an dem Herzen der
jungen Frau zerrt?

Der Mann ahnt nichts von alledem . Er erklärt
sich, wie Mieke, jede absonderliche Laune seiner
Frau aus eine ganz natürliche Art und ist voll
Güte und Nachsicht.

Und Angelika schweigt."
Eines Tages aber fliegt ein Brief in die Hei¬

mat , in dem ist alle Qual der Gegenwart und alle
Angst vor der Zukunft eingefangen . Angelika fie¬
bert der Antwort entgegen . Sie kann doch nur
lauten : „Komm sogleich zurück!"

Hat sie nicht den zärtlichsten , besten Vater?
Eines Morgens lädt man eine ungefüge , sorglich

in derbes Sackleinen vernähte Fracht vor dem
Hause ab . Von daheim ! Das kommt von daheim!

Mit fliegenden Händen durchtrennt Angelika den
Zwirnsfaden , reißt sie die Hüllen herunter — und
sieht vor sich die uralte , buntbemalte Kinderwiege
aus dem Elternhaus , in der sie, alle ihre Ge¬
schwister und vor ihnen Eltern und Ahnen wohl-
dehütet geruht .' Auf dem Boden angeheftct findet
sie einen Zettel von Vaters Hand : „In ihr
wirst Du Deine Heimat finden !"

Da kniet Angelika weinend bei der Wiege nieder,
des schmutzigen Ziegelbodens nicht achtend, und
streicht zärtlich mit ihrer Hand über verwitterte
Heiligengesichter , bunte Blumenkränze und den er¬
habenen Druidenfuß am Kopfende . Sie begreift,
daß sie nun ganz aus sich selbst gestellt ist. gebun¬
den durch ein Versprechen und eine heilige Pflicht
und daß niemand die Flucht vor der eigenen
Schwäche gutheißen darf , auch die Herznächsten
nicht . Aber dieses Bewußtsein erfüllt sie plötzlich
mit einer großen Ruhe . Ganz gefaßt läßt sie die
alte Wiege in ihre Schlafkammer tragen und lächelt

Tief und still, nun ernst das Schicksal speicht,
Schau lch ln Ser Heimat Angesicht.

Aufgestört au » stiller Arbeitsruh,
Brennt ihr Blick - urchflammtrn Lagen zu.

All ihr Tiefste», klar in Glück uns Kot,
Glüht in ihrer Wangen heißem Rot.

Aus öen Augen lacht öes Sieger « Lust»
Weint das Weh Ser schmerzgequälten Brust.

Aber immer in öes Wechsels Sang
Strahlt ihr stählern stolzer helöenörang.

An - auf ihrer Stirn liegt hell ein Glanz,
Wie von letzter Schlachten reichstem Kranz.

(Beachte Ad . Bartels tn der zweibändigen Samm¬
lung „Volk und Vaterland ".)

sogar ein wenig , als Mieke tn kindlicher Freude
um das Prachtstück herumtanzt.

Die Zeit schreitet rasch voran.
Und eines Tages ist die Wiege von neuem Leber,

erfüllt . Angelika ist sehr glücklich, wirklich, das ist
siel Alle Bangigkeit ist wie sortgebkasen Ist sie
nicht eine heimliche Königin , die allmächtig über
dem Alltag steht? Wie hat sie nur jemals die»
breite , geräumige Haus , das Platz hat für viele
lachende Kinder , einsam finden können und diese
stille , große Landschaft öde?

Und verbindet nicht gleiches Bangen und Hof¬
fen sie geheimnisvoll auch noch der ärmsten ihrer
Dorffrauen ? Ach. nie ist eine Mutter der anderen
im mindesten fremd I Sie spürt es aus jedem
Glückwunsch, gleichviel, ob er ihr mit freimütigem
Lacken oder in unbeholfener Scheu angetragen
wird.

Frühling ift'sl Diele Blumen will Angelika In.
diesem Jahr pflanzen , in das Land , das ihr ge¬
hört und dem nun auch sie gehört , nachdem ihr«
verflogene Sehnsucht eine Rast und ihr Herz eine
Heimat gefunden hat.

Oer plattöemsche Russe
Hein und Fietje waren aus Patrouille geschickt

worden.
Dabei hatten sie — es war nach der Tannen¬

berger Schlacht — etwa hundert Russen eingebracht
und Hein meinte:

»Du . Fietje , nu lat man grad sin, hunnert Stück,
dat 'ß ne scheune runde Tohl , de leet uns man
erst mal affeurn (abführen )."

Schon trat ein Rußki vor uns , sagte im schönsten
Hamburger Platt:

„Dor achtern in den Groben iS noch ne Por¬
tschon — de ward sick freien , wenn se ok mikommt
un endlich mol wat to «ten krigt — ober Jt dröwt
jem nix dohnl " ' -

„Minsch — wie kummst du denn bi di' n Platt-
dütsch?" schrien Hein und Fietje wie aus einem
Munde.

„Ick Hess jo veer Johr bi Blohm un Voß ar>
beit ' tl"

Warum - er Etsch rückte
Alexander ' von Humboldt hielt sich einige Zeit

am Hofe von Hessen-Kassel auf . Auch hier beschäf¬
tigte man sich, wie allerorts und meist vergeblich,
mit Tischrücken und peinigte den zroßen Natur¬
forscher um die Erklärung des Wunders.

Höflich lehnte Humboldt ab.
Eines TageS stürzte der Prinz Philipp ganz auf¬

geregt ln das Zimmer Humboldts.
„Exzellenzl Endlich ist es geglücktl Nebenan

tanzt ein Tisch herum , so schnell, daß wir alle kaum ,
folgen können ! Was sagen Sie dazu ?*

„Was soll Ich sagen" , antwortete Humboldt.
„Der Klügere gibt schließlich nach."

»

. Orpheus am Zjorö
Blne Lckvarck Krieg 8IU»re von 8l «pb»a Oeorgl

lZum 100. Geburtstag des nordischen Tondichters)

„Er ist wieder da !" riesen sich die Bauern von
LofthuS zu. Sie meinten mit diesem Zuruf nicht
den jungen Lenz, der eben begann , seinen Farb¬
kasten über den Hardanger -Fjord auszuschütten,
sondern den kleinen, untersetzten Mann , der seit
einigen Tagen mit flatterndem Haar unten , am
Wasser, einherwandelte , mit ungelenken Sätzen
von Stein zu Stein sprang , um an einen beson¬
ders günstigen Aussichtspunkt zu gelangen , und
dann , mühsam atmend , so eindringlich tn die
Runde blickte, als wolle er nicht nur die Schnee¬
kuppe des ragenden Folgefond , den mächtigen
Wasserfall , die Fichtenwälder , vielmehr jede Berg¬
spitze. jeden Wafferzipfel einzeln grüßen.

Edvard Grieg , Norwegens weltberühmter Kom¬
ponist, war aus der Flucht vor lauten Städten
wieder im stillen LofthuS eingezogen . Hier , in
engster Fühlung nur mit Bergen und Wassern , in
diesem stillverschwtegenen Prachtbereich , fand er
Sammlung und Arbeitsruhe ; hier sang er, als
Orpheus am Fjord , seine Lieder den Tieren und
Steinen zu.

Dicht über dem Wasser, auf halber Höhe des
Felsens stand eine primitive Holzhütte , deren
einziger Raum nicht mehr enthielt als Stuhl.
Tisch und den kostbaren Flügel . Das war die Werk¬
statt Griegscher Melodien . Völlige Einsamkeit rings¬
um, denn die dem Komponisten tn liebender Wert-
schätzung treu ergebenen Bauern wußten eS trefflich
anzustellen , neugierige Fremde von der Hütte am
Abhang fernzuhalten.

Ein beschwerlicher Weg über steinige Hügel war
eS bis zu jener Landzunge , die einen weithin groß¬
artigen Ausblick bot. Dort ließ sich Grieg auf
einem moosigen Stein nieder , saß, fast reglos,
Stunde um Stunde , sich seinem Hang zum Träu¬
men hingehend . Er merkte nicht, wie die Zeit ver¬
rann ; murrend und schäumend umspielte das Was¬

ser die Felsblöcke , noch sprangen hier und da
Fische aus ihrem Element hervor , dann glitt die
Sonne hinter die Berge , Nebel wallten auf und
hüllten die Landschaft in feuchtes Grau . Heimliches
Flüstern und Raunen unsichtbarer Trolle und
Wassergeister nur noch.

Naß und frierend kam der solchermaßen Natur-
andächtige abends ins Dorf . Am andern Tage lag
er fiebernd im Bett . Eine quälende Angst befiel
ihn . Er wußte , wie sehr er sich nach jener Lungen-
krankheit damals in Leipzig vor einem Rückfall
hüten mußte . ES war die Furcht davor , mit seinem
Schaffen aufhöre « zu müssen, bevor er nach vielem,
da» er noch vorhatte , von selbst am Ende war.
Diese Angst saß seit Leipzig in ihm. machte ihn
still und scheu.

Sonntagsgang
Von  sliilser - KSäerrckork

Zu der Woche schönstem Gang
tzat öer Sonntag ringelnden,
Sehnsucht , »eängenö tagelang,
Stillt er mir auf wanöerpfaöen.

Glanz öer göttlichen Natur
Strahlt um mich von allen Griten)
^auch ' auf ihres Zrieöens Spur
Ein in mvrgensonnige Weiten.

Tiefe WSlürr stnö um mich,
Spannen - hohe Baldachine,
Sonne neigt darüber sich
Mit öer feiervollsten Miene.

darfst , da durstige Serie , nun
An öen reinsten Kraftqurll finken
Und zu neuer Woche Tun
Krisch« hier un - Zrvhstnn trinke «.

Grieg wischte den Schweiß von der Stirn . Aus-
Hören müssen? Jetzt , wo er mühsam die Höbe cr-^
klommen, sie letzte, volle Entfaltung verhieß ? Ein
weiter Weg war es gewesen seit jener Zeit , da der
große nordische Geiger Ole Bull auf das unge¬
wöhnliche musikalische Talent des Knaben Edvard
Grieg aufmerksam wurde und das Studium in
Leipzig veranlaßte . Jahre voll angestrengtem Ler¬
nen , voll Krankbeit und steter Sehnsucht nach den
Fjorden der Heimat . Dann kamen die ersten klei¬
nen Werke an die Oeffentlichkett , kam die erbebende
Freundschaft mit Rikard Nordraak , dem kraftvollen
Künder nordischer Kunst und — ja, dann kam
Nina Hagerup , die blonde Base . Das war ein
harter Kampf . Mit einem neuen Liede kam er zu
ihr , das trug den Titel „Ich liebe dich!" Und
NinaS Mutter , die ehemals gefeierte Schauspielerin,
erhob ein wehrendes Lamento . „Das arme Kind!
Ein Künstler ! Ein Musiker ! Er ist nichts und hat
nickts und macht eine Musik, die niemand hören
will !" Edvards und NinaS Entschluß aber war
stärker als Frau Hagerups Bedenken . Wie ? War
er denn wirklich nichts ? Franz Liszt rief ihn zu
sich; in Rom traf er mit diesem vielvergötterten
Virtuosen zusammen , erhielt von ihm erste, be¬
flügelnd anspornende Anerkennung . Und mehr.
Sein Landsmann , der düstere Weltverächter Ibsen
gesellte sich zu ihm ; Björnson , der machtvolle Pol¬
terer , war Freund und Mitstreiter geworden . Und
nun ging eS dem gemeinsamen Ziele zu : die ver¬
nachlässigte nordische Kunst zu neuer Blüte zu
führen . — Edvard Griegs Weg führte zur Höhe.
Sechzehn Aufführungen allein tn Christiania er¬
lebte der „Peer Gynt " . Das war mehr , als Dichter
und Komponist kühn erwartet hatten.

Der Kranke sah durchs Fenster tn die ersten
Frühlingssarben hinaus . Er hüstelte , und wieder
befiel ihn die beklemmende Angst . Diese schleichende,
ermürbende Krankheit . Wird sie ihn diesmal fas¬
en. niederzwlngen?

Hastig richtete er sich aus . Neben ihm, auf dem
Tisch , lag ein Heft . oaS di« wunderbaren Gedichte
de» einfachen Bauer » Binj « enthielt . Da war ein»
dabei , , . Letzter Frühling ".

Er nahm Papier . Bleistift , begann Roten an
Noten zu rAhen.

Als wenige Tage später Nina Grieg in LofthuS
eintraf , konnte ihr der Arzt schon beruhigend Mit¬
teilen , daß keine Gefahr mehr bestehe. Nach einer
weiteren Woche konnte Grieg schon vorsichtig das
Haus verlassen.

Der erste Gang galt natürlich seiner Hütte am,
Abhang . Dick , etngehüllt , mit breitkrämpigem
Schlapphut , Gummischuhen und Regenschirm
machte er sich dorthin auf den Weg und — sand
den Platz leer.

Die besorgten Lofthuser Bauern hatten sich der '
schweren Mühe unterzogen , die Hütte mitsamt dem '
Flügel den Abhang hinunter zu transportieren,
und sie in einer Bucht aufzustellen , wo eS, laue « ,
und windstiller war . Dort warteten sie mit Frauen,
und Kindern aus ihn.

Dankbare Freude in den Augen , setzte sich der
Genesende an ben Flügel und spielte so hurtig
einen nordischen Tanz , daß es nicht lange dauerte,
bis sich draußen , vor der offenen Tür , di« Paare»
drehten.

Dann besann er sich, holte aus der Tasche daS
ue Manuskript hervor und reichte eS seiner » rau
siagst du singen ?" Sie nickte und sang zu seiner-
egleitung das jüngst entstandene Lied „Letzter
mhling ".
Ganz still war es ringsum geworden , als die
id-n geendet hatten . Nina strich ihrem Mann
er das Haar , und die Bauernfrauen wischte« ,
K verstohlen mit den Aermeln über die Augen,

Mehr als dreißig Jahre später erst erlebt « de«
Sänger vom Fjord seinen letzten Frühling . Di « )
Urne mit seiner Asche wurde in einer wellenum - '
spülten Felshöhle unweit seines Besitztums Trold - >
Haugen beigesetzt. Der schwere verschließende Stein - .
block trägt die eingemeißelt « Inschrift ; BVVäUV »!
6BIB6 . <-
Heraus gegeben i« Auftrag « der NS ^Preffe Würde'
tembera von Han » Revbtn « . Mm «.



Lc/ittlMsc/ies Arnct
vke Gauhauptftaöt meldet

Aus Einladung des Geschäftsführers der Deut,
ichen ArbettSftont und des Deutschen Handwerks
haben schwedische Handwerksfübrer  in
Stuttgart einige Handwerksbetriebe , sowie Lehr-
kngswerkstätten und die sozialen Einrichtungen in¬
dustrieller Betriebe besucht. ^

In der Spitalwaldstraße in Stuttgart -Zusfenhau-
len erfolgte ein Zusaminenstoß  zwischen emew
Personenkraftwagen mit Anhänger »und einem Rad.
fahrer , wobei dieser zu Boden stürzte und schwer«
Verletzungen  davontrug.

Vorbildliche Nüstungoarbelteriu
ns8 Stuttgart . Auch Frauen besitzen 5trast uni

Geschick zu Arbeiten , die man ihnen bisher gar nicht
»ugetraut hat . In einer Fabrik für Eisenbauten i>
Württemberg arbeitet Frau Luise Matth es
Freiwillig hat sie die Elektroschweißarbei.
ten  übernommen und freiwillig arbeitet sie in ein.
wandfreier Weise durchschnittlich 70 Stunden in bei
Woche. Daheim hat sie ein Mädel und außerden
alle Landwirtschaft zu versorgen . Ihr Mann ts
seit Krieasbeainn Soldat.

Oer Obergebietsfühcer auf dem Auchberg
nsx . Geislingen a. St . Am Samstag wird , wie

berichtet, die vormilitärische Leistungsprüfung der
Nachrichten - Hitler - Jugend  auf dem
Kuchbera bei Geislingen eröffnet . 27 Mannschaften
des Gebietes Württemberg treten zu vier Teil¬
wettkämpfen an. Daß bei der Ausbildung der künf-'
tigen Nachrichtcnsoldaten in der Hitler -Jugend wert¬
volle Vorarbeit geleistet wird , zeigen die kommen,
den Prüfungen , die in Gegenwart von Obergebiets¬
führer Sun der mann  und zahlreichen Ehren¬
gästen von Partei und Wehrmacht abgelegt werden.

usg . Göppingen . In den Räumen des Heims
des Motorsturms 13 LI/56 im Alten Kasten hatte
schon vor einigen Wochen der erste Göppinger Äus-
bildungslehrgang begonnen , bei welchem Frauen
undMädchenzu Kraftfahrerinnen  aus¬
gebildet werden . Nach der theoretischen Ausbildung
nahmen nun in dieser Woche 20 erfolgreiche Teil¬
nehmerinnen den praktischen Fahrunterricht auf , bei
dem jede künftige Kraftfahrerin 150 Stunden ans
Steuer kommt.

Böringen , Kr . Münsingen . Auf dem Wege zwi¬
schen Schlattstall und Böringen stürzte  Maurer

Jakob Hehn  einen zwei Meter hohen Abhang hin¬
unter . An den erlittenen schweren Verletzungen ist
der 63jährige Mann im Krankenhaus Urach gestor¬
ben.

osx . Tübingen . In Kilchberg  wurde die
31. Kindertagesstätte  im Kreis Tübingen
von der NSV . ihrer Bestimmung übergeben ; drei¬
ßig Kinder waren schon am ersten Tag gekommen.

Ochringen . Aus dem Garten einer Einwohnerin
wurde ein Prestling  geerntet , der genau 100
Gramm wog.

Ulm . Das Münsterbaukomitee  besichtigte
unter Führung des Münfterbaumcisters Dr . Friede-
rich den Stand der kriegsbedingten Schutzmaßnah¬
men und der seit Jahrzehnten im Gang befindlichen
Erneuerungsarbeiten am Münster . Besondere Be¬
achtung fand die Verkürzung der Chorpseiler , die
wegen Verwitterung ohnedies ersetzt werden mußten.

usA. Biberach . Mit Abschluß des 12. Lehrgangs
kann das Wehrertüchtigungslager IV
Wessingen  auf zwölf Monate seines Bestehens
zurückblickcn. Insgesamt wurden . 2000 Hitlerjun-
gen auf den Waffendienst vorbereitet . Als Ertrag
einer Sammlung  bei der Abschiedsfeier konn¬
ten 2270 Mark für Hinterbliebene von Stalin¬
gradkämpfern an die zuständige Stelle weitergeben
werden.

Me Men Mel siir die Vmiermbeii in der H3.
Oer 3. keiclisIelii -ZanA Mr KreisluZenäberukwartinnen in Î orcti

Stärkeres Albbeben
Stuttgart . Am Donnerstag um 21.43 Uhr wurde

«n den württ . Erdbebenwarten Stuttgart , Ravens¬
burg und Meßstetten wieder ein Albbeben ausge¬
zeichnet, das sich aus der Reihe der immer noch
pattsindenden Nachbeben heraushebt und im Herd-
lebiet von E b i n g e n-O n st m e t t t n g e n-P f e f-
ingen  etwa den Stärkegrad S der zwölfteiligen

ßrdbebenskala erreicht hat . Um Anhaltspunkte über
ie Reichweite dieses Bebens zu erhalten , wird um
stttteilung  der gemachten Beobachtungen und
Lahrnehmungen an den Württ . Erdbebendienst,

Ktuttgart -O .. Richard -Wagner -Straße 15, gebeten.

Ritterkreuz für einen Ebinger
dnb . Ebingen . Der vom Führer mit dem Rit¬

terkreuz ausgezeichnete Oberfeldwebel Hermann
Linder,  Zugführer in einem Jäger -Regiment , ist
hier am 5. November 1914 als Sohn des Samt¬
webers Hermann L. geboren. Er hatte im August
1942 an der Ostfront einen Arm verloren . Im
April d. I . freiwillig zur Front zurückgekehrt, hatte
»r entscheidenden Anteil an der Abwehr des feind¬
lichen Großangriffs gegen den Kuban - Brük-
renkops.  Als die Jäger seines bayerischen Jäger-
Bataillons vor dem übermächtigen sowjetischen
Druck ausweichen mußten , eilte er sofort, ungeach¬
tet der durchgebrochenen feindlichen Panzer , an die
gefährdete Stelle und organisierte erfolgreich den
Widerstand . Oberfeldwebel Linder erlernte nach
dem Besuch der Oberschule das Schreinerhandwcrk.
1933 trat er in den Reichsarbeitsdienst ein, um die
Arbeitsdienstführcr »Laufbahn einzuschlagen. 1940
wurde er zum Heeresdienst cinberufcn.

nsx . Lorch. Vierzig prächtige Mädel aus allen
westdeutschen Gauen vom Bodcnsee bis zur Nord-
see haben sich seit einigen Wochen auf der
Bauernschule Lorch  zum 3. Reichslehrgang
dieses Jahres für Kreisjugendberufswartinnen ein¬
gefunden . Sie stellen eine Auslese solcher Mädel
dar , die sich schon als Kreisjugendberufswartinnen
und meistens zugleich auch als Stellenleitirinnen
in den Bannen bewährt haben, die sich in ihrer
bäuerlichen und politischen Arbeit , in Auslese¬
lagern , Schulungen , Lehcfahrten als die Besten
herausschälten , also die Eignung und Fähigkeit
haben, auf dem Lande praktisch und politisch unter
der Jugend führen zu können. Sie alle kommen
aus bäuerlichen Verhältnissen und haben eine
gründliche berufliche Ausbildung erhalten.

In schönster landschaftlicher Lage, an der Gra¬
besstätte der ersten Staufer , wurde ihnen in der
Bauernschule Lorch eine Ausbildungsstätte
zugewiesen, an der sie zu vorbildlichen Trägerinnen
des bäuerlichen Bcrufscrzichungswerks herangebil¬
det werden sollen, an der sie gründliches Wissen
und neue Anregungen für die künftige Lebensge¬
staltung unter der bäuerlichen Jugend erhalten.
Bewußt wurde auf dieser Bauernschule , neben der
noch drei gleiche Einrichtungen im Reich bestehen,
für die AuSbildungsarbcit die Form der Arbeits¬
gemeinschaft gewählt . Nicht in einer schematischen,
f.uidcrn einer einheitlich auSgcrichtcten Ausbildung
^ . rden sic ini n>0 !onalso ' 'alistische» Gedankengut

. . ucft , in die Eris »»tm,fc von Btut und Ratz«
cingeführt , mit der bäuerlichen Geschichte im Ge-
samtgeschehen der großdeutschen Geschichte vertraut
gemacht und im Hinblick auf die zukunftsträchtigen
Aufgaben des deutschen Bauerntums vor allem in
ihrem Denken und Handeln auf den Osten aus-
gerichtet. Eine Fülle von Anregungen und Erfah¬
rungen strömt in diesen sieben Wochen auf sie ein.

Eine Lehrsahrtder  Landesbauernschaft unter
der Führung des Pressereferenten Dr . Stein¬
brück  machten mehrere Teilnehmer , denen sich auch
Kreisleiter Oppenländer  anschloß , mit der
agrarpolitischen Schulung auf der Bauernschule in
Lorch, mit der Geschichtsbetrachtung vom bäuer¬
lichen Standpunkt aus , der .Feierabend - und Frei¬
zeitgestaltung , der Sing - und Spielarbett und der
kulturellen Betätigung der Mädel vertraut . In der
heimeligen Einfachheit der sinnvoll ausgestatteten
Räume , beim beschaulichen Rundgang wie bet der
zwangslosen Unterhaltung bekamen die Teilnehmer
durch aufschlußreiche Ausführungen von Landwirt-
schaftsrat Dr . Schnegg,  Gauhauptstellenleiter
Stöcker,  der Lehrgangsleiterin Bartels,
der württembergischen Landesjugendberufswartin
Bosch und Pg . Dr . Bach vom Hauptamt „Be¬
rufsführung und Schulung " im Reichsamt für das
Landvolk, wie schließlich auch bet der angeregten
Aussprache mit den Mädeln selbst einen erschöpfen¬
den Einblick in Aufgabe und Ziel der Reichslehr¬
gänge für Kreisjugendberufswartinnen . Ll.

Ouer clurcb tlen § po7k

Das Endspiel um die „Deutsche*
Mit öem Endspiel um Sie Teui 'che Mcisicrslhe .ft

im Berliner OIvlnvia -Staöivn . das feit Tonen ans¬
verkauft ist. wird der Höhepunkt des Kubballjchrcs
1S4213 crrcickt. Enöfpieiaeauer find der DreLd -
ii er Sportel ub und der KV Saarbrük»
k c n . Noch iu keinem de: oernaiinenen drei Kricas-
jabre bracht« der Verlaut der Spiele um die
„Deutsche " so «rohe Uebcrraschniinen wie acrade im.
vierten Kriegsfälle . Bon den fünf erklärten Favo¬
riten konnte sich nur der Dresdner Svortclub iu
die Endrunde retten , während der Titelverteidiger.
Schalke 04, der Pokalsieger TSV 1860 München und
der BfN Mannheim iu der Zwischenrunde und der
lcütjäbrige Endsvielieiluehmer Vienna Wien in der
Vorschln's,runde auf Ser Strecke blieben . Mit dem
Aubenseiter SV Saarbrücken kam eine Mannschaft
ins Endsvicl , die seit Bestehe » des Vereins zum
ersten Mal - in die Endvhase eingreifen kann . Wen»
man auch dem Sachscnmeifter , ü»'r in den vergan¬
genen Jahren immer mit von der Partie war , und
schon aus diesem Grunde die gröberen Spielerfah¬
rungen sür eine » -solch schweren Kampf initbringt,
die gröberen Chancen  eiuräumt , so steht die
Elf des Weftmarkmeisters keineswegs auf aussichts¬
losem Posten . Die Dresdner werden aus eine eisen-
barte Abwehr stoben , di« ihrem Angriff alles ab¬
verlangen dürft«, wenn er zum Erfolg kommen
will.

Die Mannschaften werden voraussichtlich in fol¬
gender Aufstellung  Len Kam »? bestreiten:
KB Saarbrücken:  Dalüeimer : Seiler oder
Decker. Schmitt : Plückban , Sold , Herberger : Kurt-
stefer, Baier , Btnkert , Balzert , Dorn . — SLDreS«
den:  Kreß : Pechan . Hemvel : Pohl , D »ur , Schubert-
Dchafter . Schön , Machst «. Ho«mann , Erdl.

«
Württemberg und Moselland stehen sich am Sonn¬

tagvormittag in Degerloch in einem Gruvpen -AuS-
scheidungSsvtel zur Deutschen Jugendmeisterfchaft iw
Handball gegen Wer.

^ kür all«

Unverändert « Getreidevrets «. Di « Gretreidevreise
für SaS Getreidewirtschaftsjahr 1S43-44 sind in der
gleichen Höh« wt« im Vorjahr « festgesetzt worden.

Biehpreis «. Mnnderktnsen : Karre » SSV btS
4M, Kühe SO«, Salbeln 400 bis 1206. Rinder 27«
bis 800 Mark das Stück.

ttestvrbeue : Llsrtill Voils,  35 3 -, ^ Itensteig;
Karl 6 ü u ü I s, 30 3 ., KsrUvZsii ; Kudolk 8 vbä-
bsrIs,  28 3 -, Lsrnsck ; Llattbäus Ka 1mbaoI >,
20 3 ., SpielberZ ; Karl LlanxoIä.  21 3> Neuen
dürZ ; Ulbert Winter  36 3., Wildbad.

von 22 .29 bis 4.53 Uhr

VSI , LMN-art, tru -griebste. iz. V°rI»z»Is!ter uns llebrikt.
jener r , II S - bsole , L»Iv . Vsilrz : 8cdvar -v,Ick-V »ck>
(Zrndli. Druck: OsIscdläKsr'scbs Luelräruekersl

2ur 2elt i,r 7 gUllix

Der Tronsporiorbsitsr vvicci-Ick
on diö-sm diogsi die blond out-
esiDsn . 5oicks Verletzungen
Io--sn sieb verböten , ciis un-
vsrmsidiicksn ^ rbsitr -ckrammen
und kleinen Wunden ober gisicb
ein Wundpiiortsr ouilsgsn.

1 ruumaplÄLt

Lori klonk , VerboncipsloKerfobrilc
vonn/llk.

Oberstes Debet:
VVssckesckonung!
Die arg versckmutrten Wäsche¬
stücks sind in Lekskr , durch
grobe lleksndiung beim Wa¬
schen 8ckscien ru nehmen , venn
rler Scknnutr nickt schon beim
llinvslcbsn gelöst virck. KI50
Kurnus — beute nur kür cliese
Sorgenkincker ckes VVsrcbtsgr:
ckann i; t Leiben, kürsten unck
langes Xocben' ) nickt nötig . 80
trögt Lurnus, Iclug elngsteilt,
viel rur AlLscbesUionung bei.

«kor

ei» §ieL über

bilft Punkte sparen

IVlit bebanäelle
lvewebe ; lnä wsrrerab-
weisenä unä äsber gegen
Scböäen äurcki kVläzseein-
ivirlcung lange gesckiütrt.

sckiynl äie Ztosse,
Steigert deren I-laltbarlceit
Und rpzri dadurch / ^ r-
beils - und kVlaschinenIcrast
kür eine k>ieuber5iellung.
vrig -v». m» rsg kkvio .ft.

»N«>N5» Izg>iM Y,5 » llli«N

LLv, LerIIn»Ürllj

VKO iou ^ i 'rL8LirL.>ik'xviriL

LiLVSMLII Ulk

^ »4'7

ein tlairtcsrilsinl"
Onglaublicb — ober ro etwas wur <1s
eins » ernstbakl gegen ansteckende
Krankksitsn empkoblsn ! bleute wissen
wir . 6al ) ansteckende k<rankbeiten
<1urck öakterisn verursacbt wer <jen.
^suDerücb ^ Desinfektion mit

„l-VSOU" UN6
kann 6erbalb verboten , cta!) kostbare
beben vorreitig rsrstört werden . Leidst-
vsrst2n6Iick : ^ nwenclung nur dann,
wenn wirklick ^ nsteckungsgosabr
drob » — dar verlangt dis 2eit!

LcbüllceL L. 6 . ttsmburg
zellerls Lpeiiükbrillliir heüelcllieeMiilel

äcsturicrerns ern'-oaren

^ «cbtt'edv Lcnubereme ist Duttobn

kckit nvr mü 6«m

blvr ln kocktSVrMaf»»«»

SuNattn-kodrlk ttl»

Iet>sn5 «,i «i,»Igoe döinoralrkotte
ro,, »eder modernen « eillcunds
oen sg-eg , ckiere sdsirleLeöfke leid,»
vordoulick und « 0» ournutibor
« «modienr dord, Anlogerzing on

^iiiksgl-̂ liieliefmfß

VISNNSie
t K K r Xindsrnäbrmisiei

nickt„sur dem kisndgeienk"
dsrliarckenmiiek beigsksn,
rondern rpsrrsm und genau,
siro nach den Kngsken der
Z4IKK - llrnskrungrtsbeiisi

«OkEkr «EKk "1I7skl.
siür Xindsr bir ru 1' /- dkr.ge¬
gen die^ krcknittsK, 6, c ,0
der Xirt Lroilrsrts in ^ po-

sksilsn und Drogerien.

öül» einem SsmürersLk
und 1 2 In Wuickol gs-
rcknlkkonsn ILnrkotteln
ILK» , I«1, »In
Supp « n*rllet»I, «i« r kur
2 VsIIor rolclik, ouk eleu
0vpp »l»« v « rILng « rn.

Kann man väkrend eines Krieges
eine

lMN !-
ISctiter-

verMgliW-
Ver-

xictiervng

adscküeüen ? ist die KrieZsZetakr
in die bedensverrickerunx einge-
scklossen ? Solcks und gknlicke
tragen , insbesondere suck v/eZen
Lrbökung einer destekenden Ver-
sickerung , beantwortet unverbind-
iick die

Oeutseks
VsrsorzruiiKnsnstsIt

Versickern nxs -KIclienxesellsckaft
Gründung des Württ . Lparkassen-

und üiroverbandes
8tuttx « rt -Ks, 2eppelinbau
kerirksvertretunx:

Koderk O 'kommissör
WUckks «! , statkausgasse 12

100 Mark in
1V Tagen

zahlen wir in bar bei Kran-
kenhausausenthalt für RM.
1.75 Monatsprämie unab¬
hängig von einer bereits be¬
stehende» Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankheitslwstentarife (bei

Krankenhausbehandiung
1., 2. und 3. Klasse) und
Tagegeld -Tarife.

Deut,che Krankenver-
ficherungs -AG.
Landesdirektio»

für Südwestdeutschiand
Stuttgart -S.

Platz der SA . 14 .
Fernruf 71183

Samstax , den 1b. und
lilontax , den 28. 3un > 1?44

Ireine HreMiniüen
icurl slsrr , Heilpraktiker,

Xsxoia

Im Auftrag zu verkaufen eine
guterhnitene

gebrauchte Mähmaschine
2-Spiinner

Näheres durch
Wilhelm Dengler
Landmaschinen , Ebhausen
Kreis Calw

Tür Belten für unsere
Kleinen wird gesorgt!
Kinderbetten 70/140 , 60/120 cm
Matratzen 70/140, 60/120 cm

Echlafdcckcn
Deckbett - und Kissen-Inletts

Reform -Kissen
sofort , bzw . kurzfristig lieferbar.

Betten -Weik Pforzheim
Im Lindenhof a . d. Auerbriicke

Telefon 2780

Suche möglichst sofort ein(zwei.
Zimmer

IN gutem Haufe
Dir . Schmidt, Lalm
Stammheimer Steige 5
Telefon 455

2 — 3 Zimmer
mit Küche in Nagold oder näherer
Umgebung für jetzt oder Herbst
gesucht. Angebote unter SP . 141
an d. Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Fabrikationsgebäude
mit etwa 300 - 2000 gm Arbeits-
slächevanIndustrieunternehmen zu
mieten oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter St . N . 142 an die
Geschästsst . d. „Schwarzwald -W ."

Dame mit 2 schulvfl. Buben
sucht

2-3 möbl. oder leere Zimmer
mit Küche oder Küchenbenützung
in Calw oder näherer Umgebung.

Angebote unter T . U . 148 an
die Geschäftsstelle der „Schwarzm .-
Wacht ".

6acani Fulek'

d ^cnei -Vi'ckpnpat»
- iz», -

6bkM.
^rewek -l -euFen 0 m.K.n.

Junger

Boxerhund
entlaufen . Benachrichtigung er¬
beten oder abzugeben gegen Be«
lohnuna.

C. Klinglers Erben
Elektrizitätswerk Nagold
Telefon 533

Wachposten
für Weftgebiete Dienststelle
Parks gesucht. Uniformierung,.
Unterbringung und Wehrmächte-
Verpflegung.
Wachgesellsch. Braunschweig,
Bewerbungen an unser Personal^
Büro München » Widcnmayer-
slraße 48 0 rechts von Scheie.

dcsiutiptlege
fVäparcite

V»N«»N(I»N.
Vaivnv. ssiardivn

nodi 8 «bsoud>ks»k
v«c»ekU»K«n.vi»6Iodo

peöpaeol» bl » rvin
i»»rl«n «s»I vuk-

deovesisn.

Llonja - . t(öm - r>i,pk»e5

18SZ ° ZOZakre ° 1943

kauft an den besten Tages
preisen suck verunglückte)
dottloii Nieckt, ?kerd«
sckscktersi . lnb . 54. blöklicb.
?korrl »eina , sternspr . 7254

Die prakftseke Ifrsaiiruug ieüi 't

<la^ . 'dir o/t erst die Wieder¬

hol !! u p e>ue >' .duceige den

L> /olo br/npk



Stammheim , den 25. Juni 1943

Todesanzeige
Unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder

und Onkel

Georg Kömpf
Maurermeister

ist heute nach kurzer , schwerer Krankheit uns entrissen worden.

In tiefem Leid:
Di » Kinder : Pauline Waich , und Kinder ; Marie App
mit Familie ; Anna Zeller mit Familie ; Fritz Kömpf
mit Familie sowie alle Anverwandte.

Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr.

Calw , 24. Juni 1943
Danksagung

Bei dem großen Leid , das
uns durch den Verlust uns . son¬
nigen Kindes Thristel -Edel-
traud getroffen hat, dursten
wir , fern der Heimat , soviel
rührendes Mitgefühl erfahren.
Wir sagen allen für ihre Anteil¬
nahme innigen Dank.
Heinz Besken u. Frau Mia,
geb. Hermes m. Anverwandetn.

Agenbach. 21. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgang
unserer lieben guten Mutter
Katharine Rentschler sagen
wir herzl . Dank . Bes . Dank
allen , die ihr während ihrer
Krankheit Gutes erwiesen und
sie zur letzten Ruhe begleiteten.

Die Kinder mit Airgeh.

Rotfelden Schönbronn,
24. Juni 1943

Danksagung
Für die herzl . Teilnahme b.

Heldentod meines ll>. Mannes,
Obergefr . Christ . Kugel , des.
für die von d. NSDAP .-Oris-
gruppe EffciugöU, Zelle Schön«
braun veranstaltete Gedenkscier
danke ich herzlich.
In tiesem Leid : Die Gaitin:
Frida Kugel , geb. Rentschler

Calw , 21. Juni 1943
Danksagung

Allen , die unserer liebe»
Schwester Schwägerin und
Tante Fanny Kober , Wwe . in
ihrem Lebe» sowie bei ihrem
Hinscheiden soviel teilnehmende
Freundschaft u. Liebe erwiesen
haben , sprechen wir auf diesem
Wege unsern herzl . Dank aus.
Fam . .Kober , Acher, Schill

Holzbronn , 21. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod
unseres I. zweiten Sohnes und
Bruders Obgsr . Friedrich
Roller sagen wir ollen, des.
auch dem Kirchenchor , sowie
für die schönen Blumen - und
Kranzspenden , unseren herzl.
Dank.

Familie Carl Roller!

Miudersbach , 23. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl,
TeilnahmebeimTodeincines lb.
Mannes , unseres guten Vaters,
Großvaters u. Schwiegers . Jo¬
hann Iehle danken wir. Bes.
Dank sür d. zahlreichen Kranz¬
spenden und die Begleitung zur
lesttcn Ruhestätte.

Marie Jehle mit Kindern
und Angehörigen.

^keirämusilL

ln der Ltsdtkirelie ru Lalv am Sonntag , 27. Juni , 16.30 Ukr.
Mitvirkende : 8uss pöliricli , Lopran ; Lanny Lckiler und

Lxdiapaur , Violine ; Os. Lrvvi» Weber , Lello ; Lva Liedecke -
Holder ! n, Orgel ; der Kirclienckor Oalv.

Werke von Oletrick Luxteliude und doli . Leb . öscli kür

Oesang , Instrumente und Orgel . (Osrunter : Lliorkaatate:
„älles , xvas ibr lut ' , 8opranksntat « : . Herr aut dick traue ick'
von Luxteliude ; Konrert t. 2 Violinen d-moll und Orgel-
loccaia L-Our von I . 8 . Lack ).

Lintrilt frei — öeiträge rar veckung der Kosten erbeten

Wegen luventur bleiben unsere küro - und Lagerrüume
ab Montag , den 28. bis einsctil . Mittvock , den 30. dual 1943

Ksseklosseii.

1Vüvs -I .aKerb » U8 Oslvv , delelon 526

Ki ^ ivkir

Eigenheinl-Baubriese
von RM . 1VVÜV.— Bausummc
an und höher zum späteren Neu¬
bau u. Finanzierung eines Hauses.
Anzahlung RM . S6V.—.

Zuschriften erbeten an:
WSrtt . Bauhilfe eTmbH.
S1«ttgart -S , Olgastraße 110

2—3 möblierte Zimmer
mit Kochgelegenheit oder möbl.
Haus im Nagoldtal und Um¬
gebung per sofort gesucht.

Angebote unter AS . 1Ü0V an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

r Kronkiisitslrorten bis
Z töglicb 3
2 lm Kranlcanksusiinä Lsrrusekuk -
s tZelkcll nsclr H-I 'srjf. p êie -
- ttmie veitrsesrackverLUtuox im dNckl- -
s erkrünkunssisUv. Vertanxen Sie unver- -
- dinUI. Prospekt ocler müncN. äukklSnine -
r Vorainiat« Xronksnverr1«k»rvnvr-L.v., I
ß Serlrkrairektton LlvNgorf, ttoke 8lr . !8.2
»»ttitkl««nilllnn>»l>tt>ln,»il»i»ii»>ttttinll,»riitti;

Buchführung
bewährter Fernunterricht . Freie
Auskunst.
Buch - u. Steuersachverst . Jung ! , - »o»oa «»«-»»oo»»
Stuttgart L3, Kanonenwcg202 j 7...s,v r»

Stadt Nagold

Ausgabe der Raucherkontrollkärten
an über 18 Jahre alte Männer und an Frauen im Alter von
25—55 Jahren im Rathaus am Montag Nachmittag mit den

Anfangsbuchstaben -K—lii Zimmer 7 von 13.30—18 Uhr
Anfangsbuchstaben L —2 Zimmer 6 von 13.30—18 Uhr.

Weibliche Personen unter 25 und Uber 55 Jahren können auf
Antrag eine Kontrollkarte L erhalten , wenn sie Nachweisen, daß sich
ihr Ehemann oder mindestens 1 unverheirateter Sohn bei der Wehr¬
macht befindet.

Nagold , den 24. Juni 1943
Der Bürgermeister

Meldeschluß für aktive Offizierlaufbahn im Heer
Angehörige des Geburtsjahrganges 1926, die sich für die aktive

Osfizierlausbahn des Heeres bewerben wollen , müssen ihr Bewerbungs¬
gesuch bis spätestens

30. Juni 1943

einreichcn . Bewerbungsgesuche sind an die dem Wohnort des Bewerbers
nächstgelegene „Annahmestelle für Offizierbewerber des Heeres ", deren
Nachwuchsossiziere oder an das zuständige Wehrbezirkskommando zu
richten.

Oberkommando des Heeres
Heerespersonalamt

Das Deutsche Rote Kreuz
Wiirttembergische Schwesternschaft

Stuttgart , Silberburgstraße 85

nimmt jederzeit junge Mädchen im Alter von 18 — 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf . Ausbil¬
dung unentgeltlich . Arbeitstracht . Taschengeld.

Anmeldungen sind zu richten an die Oberin , Stuttgart»
Silberburgstraße 85.

Memme WkiMeiilMe
kük üen lirek calu,

sk 1. / rrU 1943
8it 2nZtimmun § des Beiruts und 6s-

usftiniZuuK des >Vüitt . Oderversleks-
ruuASuiuts in 8tuttAS .it babs ick mit
^VirkuuA vom 1. duii 1943 ab koiZeuds
8Lt2UvKSänderuuA6u eiuAslübrt.

I ) LienlLunz ries LeltrszssstLes

Oer BeitraZssatri xvird vou bisker 6 v . O . auk
5,4 v . II . des Oruudiobus ksstAeset ^t.

II ) Älekrteisteiixeir

a) Versieb eile
1. XaliiunK vou 1'asobeiiAeId au lediZs Vorsieberts

vou 10 v. 8 . des taxliebsu Oruudiolius xvädroud
eiues Lrauboubaus - oder Lurauleutlialts (bisbsr
iu der LatnuuZ uiodt voiZossbou ) .

2. OrstattuuK der Losten kür AröÜere Heilmittel
bis su RL1. 50.— (bisker nur ItLk. 30.—).

3. LterbeZeld . OrböbuuA des LterbsZolds vom bis-
ber LOIaebsu auk das 40kaobs des tägliebsu.
6ruudlobus.

b) OÄmi1ien - ^ .UKvbüriK«
1. OrböbuuA der OrstattuuA der Losten kür Vr ^nvi

uod kleinere Heilmittel vou bisber 70 v . 8 . auk
80 v . 8.

2. LrböbunA der LrstattuoA kür gröbere 8vilmittvl
bis 2U RN . 40.— (bisber bis 2U 88 . 21.—) .

3. LrankenbausMexe.
LrböbuuZ der LrstattuuA der Losten kür Lrau-
ksubauspilsAs vou bisber 80 v . 8 . auk 100 v . 8.

4. Sterbegeld.
Lrböbuug des Lamilisusterbsgeldes gemLL der
Lrköbuug des Lterbegeldes kür Nitgliedor (siebe
oben II/3 .) .

B'alvv, den 26. duni 1943.
ver Leiter:

Lutsumauo.

^

Die Zuchtvertmde Ludwigsburg. Ulm uud Herrenberg
(dem Reichsnährstand angegtiedert)

veranstalten am Donnerstag , den 1. Juli 1S4S » eine.
Zuchtvieh-Absatzveranstaltung in der Tierzuchthall« in
Plochingen a. N.

Angemeldet sind:
S0 Bullen und einige Kalbinnen.

Eonderkörung der ' Bullen : Mittwoch , 30 . Juni 1S4R,
nachmittags 13 Uhr.

Beginn der Absatzveranstaltung : Donnerstag . 1 . Suli
1943 , vormittags 9.30 Uhr

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzubringen.

Die « eschiistsstelleu.

Ein kleines

Baumgut
sucht zu pachte» , evtl . Kauf.

Zu erfragen bei der Teschüstsst.
der . Schwarzwald -Wacht ".

Leichter

Beiwagen
für Motorrad oder nur Fahr¬
gestell zu Kausen gesucht.

W . Wurster , Autozentrale
Calw » Telefon 206

NTM.-Tru-p Laltv
mit Motor -HI.

Sonntag , 27. Juni , 8 Uhr

Schietzdienst
im Schiitzenhans Calw.

Der Truppführer

Kleintierzucht-Verein Nagold
Versammlung

am 27. Juni ab 15 Uhr im
„Waldhorn"

bchnmzwM-Berein Calw
Würzbacher Moor

Sonntag , 27. Juni 1948
Abmarsch 14 Uhr bei der Trupp-

führcrschule

Evang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag » 27. Juni : 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst (Gemeinde¬
opfer ). 10.45 Uhr Kindergottes-
dienst. 11 Uhr Christenlehre
(Töchter)

Mittwoch , 30. Juni : 20 Uhr
Bibelstunde (Bereinshaus)

Iselshausen
Sonntag : 9.15 UhrHauptgottes-

dicnst . Anschl.Kindergottesdienst

MH. Sonntagsgottesdienste
Calw : 7 Uhr und9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr.

Method. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch ' 20.15 Uhr Bibel- und

Gebctstnnde.

Lin Wlen-kilm , beiter und
desckvingt , ln Künstler !- 1
scker Ligenart gestaltet , t
bezaubernd durck seine >
lebenskrobe üeirerkeit . 2
Oas Künstlerebepasr : l
idaxda Lebneicler -Wolk Xl- »
dscli liethr spielt m. Lliarme !
d!e drollige Liebes - und I
Leldensgesckicbte . I

- ituliurkilm — Wocliensedau '

» Lsmstag 20 Libr, Lonntag ß
; 14, 17 und 20 Obr ;
l Illgeollliclie nickt rngeiassea t
' Volkstbester Lslvv !

v. -_ /

;e >7 ;s

vr » Li .« » UId<iM

W
VI

.'»rtrsurn ildi ln 6sr

b«ron6»r»r k»II«bm»!L
Dar klnv«d!»n dl»5»»
(»mpklnällcksnLsmSisS
rgslmAk oksr n»r donnz
>v»nn c>i»Wor»«brlftsi»
Iklsrlürg«novb»od>r»n
tvsrclsn. Loörfrauoiip
-dsnsn «Nsrnknickr.d»4
lkonntl «Ind// »rliollem
wegen klnrendvnp>11^l-e. ovf'elns.̂ oiNciirt«
«vfgekleblenV̂nrelg«
o!ns genau» Anleitung. _̂ -

Hnkilmttiester

^azsolrii

Lamstsg 7.30LIbr, Sonntag 1.30,
4.30, 7.30, Montag . 7.30 LIbr

„HekieAte
mit Lrigitts ttornezr , Willzr
Lritscli , Paul Oablke und vielen

anderen
Oie Lke ist der xvicktigste
Prüfstein der Liede , dieser Lilm
gibt kluge ^ ntwoiten auk eine
Lrsge , die jedem Mensclienle-
den gestellt vird.
svgeoill. ad ltIslireii rugelassen

Wockensclisu — kulturlilm

Oen
Osckelrul
Osnn obn « 2v,eifel^

gebt 5od,t dos össts
scknsll rum Isukel l

, » » » ^

5p/ !lr8^^
g»br»udr«n

nlrbl nur vsrdraucken . öetol-
gvn LIs rllsrsn is »g «mll >sp
ks » aud , bol Sonutzung dar

PMI
Otto

LSL 8 E
XSrpsrpüogamlUsI.

Lrntscmslälls
wsrcjsa vsrmiscäsa
äuroü Lsiruuy äss

Laatyuts mit

derstzsn
IroeksQ - a6sr 8abbsirs

kür cills (-strsickscittsai

I.S .k̂ k8k >4U40ULttrik
XkUkkic-kseu -Lc ^ rr/
pkktznz«n»efiukr.>t,t»!tur' A

».ev ^ « l̂ uski4

klanro
aus den Leilenvverken von

klammer

reinigt suck stark verscbmutrte

Lerulsväsebe . La spart dsl rlck-

tiger Anwendung mübevolls
Wasckardelt , ist jedocb beute
nur descbrSnkt liekerbsr.

Lieder Lackt In Llamolsug«

elnveicken , andern Tags vie
üdlicir veiterbekandeln.

7

tchüht dl« gegenVog- fir-0.
Lensu »o «Inkscki
ln <te^ nv,en6ungv,ie X 0^
cere -. n.Irod<- nb«b«.
Keine Kelmr6isdigung X ^
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